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Niederschrift über die Sitzung des Preisgerichts am 
09.08.2023 
Ort: Räumlichkeiten der Schulen für Holz und Gestaltung, 
Raum N 2 01 und Raum N2 09, Hauptstraße 70, 82467 
Garmisch-Partenkirchen 
 
Zur besseren Lesbarkeit der Texte wird im Protokoll teilweise 
eine geschlechtsspezifische Substantivform verwendet. In 
diesen Fällen sind immer alle Geschlechtsidentitäten 
gemeint. 
 
Das Preisgericht tritt am 09.08.2023 um 09:15 Uhr 
zusammen. Herr Bezirkstagspräsident Josef Mederer begrüßt 
die Anwesenden, bedankt sich bei allen Beteiligten und 
übergibt nach einer kurzen Begrüßung von Herrn 
Schuldirektor Becker das Wort an Herrn Oberpriller.  
 
Herr Oberpriller stellt die Anwesenheit wie folgt fest: 
 
Fachpreisrichter 
Armando Ruinelli, Architekt, Soglio, (CH) 
Prof. Florian Nagler, Architekt, München 
Christoph Schreyer, Architekt, Baudirektor, Leiter Baureferat 
Bezirk Oberbayern 
Rita Lex-Kerfers, Landschaftsarchitektin, Stadtplanerin, 
Bockhorn 
Markus Gehrle-Neff, Architekt und Stadtplaner, stellv. Leiter 
Marktbauamt Garmisch-Partenkirchen 
Matthias Alder, Architekt, Rüschlikon (CH), in Vertretung für 
Prof. Hermann Kaufmann, Architekt, Schwarzach (AT) 
 
Ständig anwesende stellvertretende Fachpreisrichterin 
Heidrun Obert, Architektin, Bauoberrätin, Bezirk Oberbayern 
 
Sachpreisrichter  
Josef Mederer, Bezirkstagspräsident Bezirk Oberbayern 
Claudia Zolk, 2. Bürgermeisterin Garmisch-Partenkirchen 
Dr. Gabriela Berg, Schulreferentin, Bezirk Oberbayern 
Florian Becker, Schuldirektor der Schulen für Holz und 
Gestaltung, Garmisch-Partenkirchen 
Dr. Astrid Pellengahr, Leitung Abteilung III/Kultur, Bildung, 
Heimatpflege, Bezirk Oberbayern 
 
Ständig anwesender stellvertretender Sachpreisrichter  
Benjamin Nejedly, Architekt, Dozent an der Fachakademie, 
Garmisch-Partenkirchen 
 
Sachverständige Berater (ohne Stimmrecht)  
Prof. Elisabeth Endres, IB Hausladen, Kirchheim 
Dana Engler, Dipl. -Ing. Architektur, Baureferat Bezirk 
Oberbayern 
Thomas Schwarzenberger, Bezirksrat 
Georg Buchwieser, Bezirksrat 
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Claudia Hausberger, Inklusionsbeauftragte Bezirk 
Oberbayern 
Nadine Schneider, Vergabestelle Bezirk Oberbayern 
 
Wettbewerbsbetreuung  
Jakob Oberpriller, oberprillerarchitekten  
Simon Spreider, oberprillerarchitekten 
 
Protokollführung  
oberprillerarchitekten, Hörmannsdorf 
 
Die Wettbewerbsbetreuung stellt die Vollzähligkeit und 
Beschlussfähigkeit des Preisgerichtes fest. 
Anschließend leitet Herr Oberpriller die Wahl des 
Vorsitzenden ein. 
Aus dem Kreis der Fachpreisrichter wird Herr Prof. Florian 
Nagler, bei eigener Stimmenthaltung, einstimmig zum 
Vorsitzenden des Preisgerichtes gewählt. 
 
Der Vorsitzende bedankt sich für das ihm entgegengebrachte 
Vertrauen und übernimmt die Leitung der Sitzung.  
 
Herr Prof. Florian Nagler stellt fest, dass Anwesenheits-
berechtigung für alle Anwesenden und oben protokollierten 
Personen besteht. 
Er erläutert für die Sachpreisrichter das Wettbewerbs-
verfahren mit den verschiedenen, wesentlichen 
Anforderungen und die Beurteilungskriterien. 
 
Der Vorsitzende umreißt nochmals die Zielsetzungen des 
Wettbewerbs, weist auf die persönliche Verpflichtung der 
Preisrichter zur objektiven, allein an der Auslobung 
orientierten Beurteilung der Wettbewerbsarbeiten hin und 
erläutert den genauen Ablauf der Preisgerichtssitzung. 
 
Durch Preisrichtervorbesprechung und Kolloquium sind 
Situation und Aufgabenstellung hinlänglich bekannt. 
 
Der Vorsitzende lässt sich von allen Anwesenden versichern, 
dass sie außerhalb vom Kolloquium  
 
- keinen Meinungsaustausch mit Wettbewerbsteilnehmern 

über die Wettbewerbsaufgabe und deren Lösung geführt 
haben,  

- für die Dauer des Preisgerichtes keinen 
Meinungsaustausch mit Wettbewerbsteilnehmern führen 
werden,  

- bis zum Preisgericht keine Kenntnis der 
Wettbewerbsarbeiten erhalten haben (ausgenommen 
Vorprüfung),  

- die vertrauliche Behandlung der Beratung gewährleisten 
werden,   

- die Anonymität aller Arbeiten wahren und 
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- Vermutungen über mögliche Verfasser unterlassen 
werden.  

 
Herr Prof. Florian Nagler stellt den Anwesenden das 
Verfahren bzw. den Ablauf des Preisgerichts, darüber hinaus 
die Funktionen der Fach- und Sachpreisrichter sowie der 
Vorprüfung, vor. 
 
Der Vorsitzende bittet die Wettbewerbsbetreuung 
anschließend um den Bericht der Vorprüfung.   
 
Bericht der Vorprüfung  
Herr Oberpriller erstattet ab 09:30 Uhr den Bericht der 
Vorprüfung, nachdem der Vorprüfbericht an die Preisrichter 
und die Berater ausgegeben wurde.  
 
Der Abgabetermin der geforderten Wettbewerbsleistungen 
war der 12.07.2023 für die Planunterlagen, der 25.07.2023 
für das Modell. 18 Arbeiten wurden fristgerecht im Büro 
oberprillerarchitekten und online auf der Vergabeplattform 
„Deutsche eVergabe“ eingeliefert.  
 
WAHRUNG DER ANONYMITÄT 
Alle abgegebenen Entwürfe der 18 Wettbewerbsteilnehmer 
wurden auf ihre Anonymität geprüft.  
 
TARNZAHL 
Die sechsstelligen Kennzahlen der Arbeiten wurden mit 
vierstelligen Tarnzahlen von 1001 bis 1018 überklebt.  
Die Tarnzahlen, sowie auch die sechsstelligen Kennzahlen, 
wurden für die spätere Auswertung in eine Sammelliste 
eingetragen. 
 
VOLLSTÄNDIGKEIT DER UNTERLAGEN 
Alle Wettbewerbsleistungen waren auf 3 Plänen DIN A0, 
Hochformat  darzustellen. Lageplan und Grundrisse waren 
so aufzutragen, dass Norden oben liegt. Die Pläne wurden 
nebeneinander aufgehängt.  
 
Geforderte Leistungen waren: 
 
- Schwarzplan          M1/2000 

 

- Lageplan gesamtes Wettbewerbsgebiet       M 1/500  
mit Darstellung der Freiflächen und Abstandsflächen, der 
Erschließung, Anlieferung und Stellplätze  

 
- Grundrisse Schule          M 1/200  

Darstellung aller Geschosse, alle ebenerdigen Geschosse 
mit Darstellung des unmittelbaren Umfelds sowie die 
Verbindung mit dem Bestandsgebäude; mit Darstellung 
der Aufstellflächen der raumgreifenden Maschinen  
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- Schnitte/Ansichten aller Fassaden        M 1/200 
Kennzeichnung der opaken und transparenten 
Fassadenflächen in den Berechnungsplänen 
 

- Entwurfsrelevanter Schnitt des Schulgebäudes        M1/20 
 mit Aussagen zur Konstruktion, Belichtung, mit 

wesentlichen Materialangaben, Teilansichten  
 

- Erläuterungen in Skizzenform und Text (insgesamt nicht 
mehr als drei DIN A4 Seiten Text)  

 
- Einfache perspektivische Außendarstellung des 

Erweiterungsbaus (nicht fotorealistisch) 
 

 

Zusätzlich waren folgende Unterlagen einzureichen: 
 
- Raumprogramm, gem. Anlage 11 
 
- Datenträger: Alle Unterlagen mussten zur Vorprüfung auf 

CD oder USB-Stick eingereicht werden.  
 
- Verfassererklärung 
 
- Verzeichnis der eingereichten Unterlagen 

 
- Einfaches Massenmodell         M 1/500 

auf der vom Auslober zur Verfügung gestellten 
Grundplatte.  
 

 
Alle vorgeprüften Wettbewerbsarbeiten haben die 
Anforderungen im Wesentlichen erfüllt.  

 
Der Prüfbericht enthält alle zusammengefassten 
Informationen, welche im Laufe der Vorprüfung ermittelt 
wurden. Der Bericht der Vorprüfung unterteilt sich in die 
formale und die fachtechnische Prüfung: 
Im Bericht wurden die fachtechnischen Anforderungen nach 
Vorgaben der Auslobung unter den folgenden 
Gesichtspunkten zusammengefasst und Besonderheiten, 
ebenso wie objektivierbare Beurteilungskriterien aus neutraler 
Sicht für jede Arbeit dokumentiert, zusammen mit einzelnen 
Ausschnitten der Präsentationspläne und Balkendiagrammen 
mit den Ergebnissen der Berechnungen. 

 
- Städtebau 
- Funktionen, Erschließung 
- Freianlagen  
- Konstruktion, Materialien 
- Anmerkungen 
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Zusätzlich sind die Ergebnisse der Vorprüfung durch das IB 
Hausladen abgedruckt, die von Frau Prof. Endres kurz 
erläutert werden. 

 
Informationsrundgang 
Um 09:40 Uhr beginnt das Preisgericht den Informations-
rundgang. In diesem Rundgang werden alle Arbeiten von der 
Vorprüfung ausführlich und ohne Wertung erläutert, wobei 
dem Preisgericht die wesentlichen, funktionalen Merkmale 
aufgezeigt werden. Herr Spreider stellt die Arbeiten an den 
eingereichten Plänen vor. 
Um 11:20 Uhr wird der Informationsrundgang beendet. Das 
Preisgericht beschließt einstimmig, alle abgegebenen 
Wettbewerbsentwürfe zur Wertung zuzulassen, da alle 
Wettbewerbsarbeiten den formalen Bedingungen 
entsprechen, in wesentlichen Teilen dem geforderten 
Leistungsumfang entsprechen, termingemäß eingereicht 
worden sind und keinen Verstoß gegen den Grundsatz der 
Anonymität erkennen lassen.  
Bindende inhaltliche Vorgaben, deren Nichteinhaltung zum 
Ausschluss führt, wurden in der Auslobung nicht festgesetzt. 
Einige fotorealistische Darstellungen wurden abgehängt. 
 
Der Vorsitzende fasst einige wichtige Aspekte aus den 
Erkenntnissen des Informationsrundganges zusammen. Die 
Stärken des Wettbewerbs sind vor allem die Auswahl an 
verschiedenartigen Entwürfen mit unterschiedlichen und 
interessanten Lösungen in Bezug auf die Funktionalität, die 
Erschließung u.a.m. Dies ist besonders im vorliegenden Fall 
wichtig, da das Grundstück für die geforderten Nutzungen 
relativ klein ist, was sich auf die Abstandsflächensituation und 
die mögliche Gestaltung der Freiräume auswirkt. Außerdem 
schränken zahlreiche weitere Randbedingungen, wie die 
bestehenden Bäume oder die Besonderheiten der 
Anlieferung, die Möglichkeiten weiter ein. 
Diskussionswürdig ist auch das äußere Erscheinungsbild, das 
die Doppelfunktion Schule und Werkstatt sichtbar machen 
sollte.  

 
Wertungsrundgänge  
Herr Prof. Nagler geht auf die Beurteilungskriterien ein, die 
im Bericht der Vorprüfung noch einmal wie folgt abgedruckt 
sind:  
 
- Architektonische und räumliche Gestaltung 
 
- Freianlagen und Erschließung  
 
- Erfüllung des Raumprogramms  
 
- Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit in Bau und Betrieb 
 
Er bittet die Preisrichter, die Arbeiten ausschließlich anhand 
dieser Kriterien zu bewerten. 
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Erster Wertungsrundgang 
Anschließend beginnt das Preisgericht mit dem ersten 
Wertungsrundgang.  
Im ersten Rundgang werden normalerweise anhand der 
allgemeinen Beurteilungskriterien und der vertiefenden 
Gesichtspunkte aus dem Informationsrundgang nur 
diejenigen Arbeiten ausgeschieden, die aufgrund von 
schwerwiegenden Mängeln in den grundsätzlichen 
Zielsetzungen keinen weiterführenden Beitrag zur Lösung der 
gestellten Aufgabe erwarten lassen. Arbeiten werden im 
ersten Wertungsrundgang nur mit einstimmigem Beschluss 
ausgeschieden. Das Preisgericht beginnt mit der Beurteilung 
der Arbeiten, dabei stellt sich heraus, dass diese bereits sehr 
intensiv diskutiert werden, in einer Tiefe, die inhaltlich bereits 
dem 2. Wertungsrundgang entspricht. In der Folge werden 
im 1. Rundgang bereits Arbeiten ausgeschieden, die Mängel 
in einzelnen Prüfbereichen aufweisen.  
 
Das Preisgericht wird für eine kurze Mittagspause 
unterbrochen. 
 
Folgende Arbeiten wurden im ersten Wertungsrundgang 
einstimmig ausgeschlossen: 
 

Tarnzahl 
 
1002 
1004 
1007 
1008 
1009 
1010 
1011 
1012 
1016 
1017 

 

 
Damit verbleiben 8 Arbeiten im zweiten Wertungsrundgang. 
 
Es besteht die Möglichkeit, bereits ausgeschieden Arbeiten 
mit einem Rückholantrag in die Wertung wieder mit 
aufzunehmen. 
Dem Antrag die Arbeit mit der Tarnzahl 1007 zurückzuholen 
wird nicht zugestimmt - Stimmenverhältnis 4:7 
 
Der erste Wertungsrundgang wird um 13:30 Uhr beendet.  
 

 

Zweiter Wertungsrundgang  
Um 13:30 Uhr beginnt das Preisgericht mit dem zweiten 
Wertungsrundgang. Im zweiten Wertungsrundgang werden 
aufgrund der bereits im 1. Rundgang erfolgten intensiven 
Diskussion die verbliebenen Arbeiten auf ihre besonderen 
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Vorzüge untersucht und besprochen um die herausragenden 
Arbeiten zu ermitteln. 

 

5 Arbeiten scheiden mit Mehrheit wie folgt aus:  
 

 
 
 
 
 
 
 
Für die im zweiten Wertungsrundgang ausgeschiedenen 
Arbeiten werden folgende Beurteilungen verfasst: 
 
1001 
Der einfache, knappe Baukörper vermag zunächst zu 
überzeugen, wenn er auch vielleicht zu extrem in den 
Straßenraum gerückt ist. Auf dem zweiten Blick ist jedoch der 
Eingriff am Ort (sehr großes Untergeschoss) erheblich und 
die zunächst so "harmlos" daherkommende Konstruktion mit 
rauen Holzverkleidungen erweist sich im Bereich der 
Auskragungen als sehr aufwendig. 
 
1005 
Das Modell zeigt einen interessanten Baukörper, der 
städtebaulich sehr verträglich ist. Der Grundriss hat eine sehr 
klare Struktur, die sich auch als sinnvolle Holzkonstruktion 
umsetzen lässt. Dies gilt leider nicht für das Dach. Weder 
konstruktiv, noch räumlich vermag das Dach in Grundriss 
und Form zu überzeugen. Die vorgeschlagene Oberlicht-
verglasung und die Einschnitte ins Dach sind vor dem 
Hintergrund des Standorts kaum zu empfehlende Details. 
 
1006 
Die zunächst industrielle Anmutung scheint eine passende 
Antwort auf die Aufgabenstellung und auch den Ort zu sein. 
Allerdings führt die Überlagerung von Dach- und 
Grundrissstruktur zu unbefriedigenden Zwängen und die 
vorgeschlagene Materialisierung der Fassade passt weder 
zum vorgeschlagenen Typus, noch zum Ort. 
 
1013 
Einerseits ist die Organisation des Gebäudes einfach und für 
die Art der Nutzung sehr angenehm. Das gilt leider nicht für 
die daraus resultierende Belichtungssituation. Zudem 
überzeugt die Umsetzung und Transformation der 
vorgeschlagenen Referenz (und auch diese selbst!) nicht 
wirklich. 
 
1014 
Der vorgeschlagene Baukörper fügt sich gut in den Kontext 
ein, die vorgeschlagenen Fassaden sind ebenfalls gut 
proportioniert. Innenräumlich wirkt die Anlage jedoch extrem 

Tarnzahl  Abstimmungsverhältnis  
1001 10:1 
1005   6:5 
1006 11:0 
1013 
1014 

10:1 
10:1 
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eng –von der Form, über die überdeckten Freibereiche und 
die Höfe und Tiefhöfe bis hin zu dem unattraktiven 
Freibereich zwischen Haus und vorgestellter 
(Lärmschutz)Wand. 
 
Der zweite Wertungsrundgang wird um 14:50 Uhr 
abgeschlossen. 
 
Damit verbleiben folgende drei Arbeiten in der engeren 
Wahl: 

 
1003 
1015 
1018 

 
Das Preisgericht beschließt einstimmig, die Wettbewerbs-
summe auf die verbliebenen 3 Arbeiten entsprechend der 
noch zu ermittelnden Rangfolge, abweichend von der 
Auslobung zu verteilen. 
 
Engere Wahl 
Das Preisgericht tritt mit der Bildung von Arbeitsgruppen aus 
Fach- und Sachpreisrichtern in die ausführliche schriftliche 
Einzelbeurteilung der in der engeren Wahl verbliebenen 
Arbeiten ein.  
 
Ab 15:45 Uhr werden die schriftlichen Beurteilungen vor den 
Plänen verlesen, diskutiert und wie folgt vom Preisgericht 
verabschiedet: 
 
1003 
Die städtebauliche Einfügung wird als selbstverständlich und 
daher gelungen betrachtet. Die Gebäudehöhen werden 
konsequent aus der Nachbarschaft heraus entwickelt und 
wirken stimmig, der Baukörper überzeugt durch seine große 
Gelassenheit. Durch die entschiedene Setzung an der B2 und 
dem Gänsländerweg eröffnet sich zwischen Alt- und Neubau 
ein entspannter, zur Strasse hin offener Hof, der die 
Aussenräume der Schule wertvoll komplettiert und im 
gleichen Zug als Anlieferung nutzbar ist. Die im Süden 
angelegte Absenkung erschließt geschickt das Worklab und 
den Fahrradraum von aussen. 
 
Architektonisch ist der Bau als Wirtschaftsbau zu verstehen, 
der sich hierarchisch klar unterordnet und in seiner 
Reduziertheit den funktionalen Ansprüchen im Großen und 
Ganzen gerecht wird. Typologisch wird eine Erschließung in 
der mittleren Längsachse vorgeschlagen, die die Einfachheit 
auch im Inneren konsequent weiterführt. Das Worklab ist in 
der Höhenlage im Zusammenhang mit der Terrain-
entwicklung sehr überzeugend gesetzt, allerdings ist dessen 
Verbindung mit dem Holzlager noch ungelöst. Im 
Allgemeinen überzeugt die angebotene Lösung städtebaulich 
wie architektonisch in seiner bescheidenen Form aber als der 
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Aufgabe angemessene Herangehensweise. Allenfalls hätte es 
gestalterisch wie funktional gut getan, wenn die Einfachheit 
mit einer überraschenden Note oder Raffinesse bereichert 
worden wäre. 
Die Anordnung der Räume nach den Anforderungen an 
Lüftung und Belichtung ist nachvollziehbar und eine 
Erschliessung auf kurzem Weg umsetzbar. Eine Systematik 
der technischen vertikalen und horizontalen Erschließung in 
Verbindung mit der Trägerlage bleibt weitestgehend 
unbeantwortet. Die Vorschläge zur Optimierung der 
Durchlüftung mittels Firstlüftung werden positiv bewertet, 
hingegen wird die Frage der Belichtung der Räume im 
Erdgeschoss durch eine grosse Raumtiefe kritisch diskutiert. 
Eine Integration erneuerbarer Energieerzeugung im Dach, in 
Kombination mit dem schlüssigen Raumkonditionierungs-
konzept, ermöglicht einen effizienten und robusten 
Gebäudebetrieb. 
 
1015 
Das Gebäude ist städtebaulich an der richtigen Stelle und 
fügt sich in die Umgebung ein. Es ordnet sich in der 
Wahrnehmung der bestehenden Schule prinzipiell unter und 
nimmt sich eher zurück. 
Die Anlieferung ist richtig situiert, die Erschließung im 
Gebäude ist schlüssig und funktional. Der Eingang verbindet 
durch seine Lage das bestehende Schulgebäude und das 
neue Werkstattgebäude. Die Erschließung durch einen 
Mittelflur und die unterschiedlichen Raumhöhen führen zu 
einer interessanten innenräumlichen Spannung. 
Die Arbeit besticht durch den kleinen Fußabdruck, der relativ 
große Freiflächen nach allen Seiten generiert. Leider wird das 
Potential nicht für einen großzügigen Auftritt genutzt. Durch 
die Vielzahl an Treppen und Rampen entsteht keine 
angemessene Verbindung zum bestehenden Schulgebäude. 
Auch die dezentrale Anordnung der Fahrradstellplätze trägt 
zur Zergliederung der Freiflächen bei. 
Trotz der zahlreichen notwendigen Höhenunterschiede, die in 
Rampen und Treppen münden, entsteht der positive Effekt, 
dass das Gebäude gegenüber den Nachbargebäuden und 
dem Straßenraum angemessen in Erscheinung tritt.  
Das Raumprogramm ist grundsätzlich erfüllt, alle Räume sind 
nachgewiesen. Allerdings werden die geforderten 
Raumgrößen häufig unterschritten. Die Raumanordnung lässt 
einen funktionalen Schulbetrieb zu, allerdings ohne 
Flexibilität für künftige Nutzungsänderungen der Räume. Die 
Belichtung ist durchdacht und bringt eine insbesondere für 
eine Schule wertige Tageslichtsituation in die Räume. 
Das Grundprinzip der Grundrissorganisation ermöglicht in 
allen Räumen eine beidseitige Fassadenanbindung und 
damit sehr gute Voraussetzungen einer natürlichen 
Querlüftung. Ebenso ist die Lage der vertikalen technischen 
Erschließung und eine horizontale Anbindung auf kurzem 
Wege gut gelöst. Die Ausgestaltung des Daches bietet eine 
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gute Belichtung der Räume im Obergeschoss sowie eine 
effektive Solarnutzung zur Stromerzeugung. 
Das notwendige Fluchttreppenhaus wirkt additiv und nimmt 
dem Entwurf die architektonische Klarheit.  
Der Entwurf zeigt einen glaubwürdigen Holzbau. Die 
Fassadengestaltung berücksichtigt die unterschiedlichen 
Anforderungen (Bundesstraße B2, Garten), die Lattung wirkt 
aber wenig überzeugend. Den Erfordernissen der 
Barrierefreiheit wird Rechnung getragen. 
 
1018 
Das räumliche Volumen des Raumprogramms fügt sich durch 
die Gliederung/Staffelung in sechs Baukörper sehr gut in den 
Maßstab und die Körnigkeit des städtebaulichen Umfelds ein. 
Die Höhenentwicklung gegenüber den Nachbarbebauungen 
ist moderat und nimmt sehr gut die Bezüge auf. 
Die städtebauliche Gliederung des Gebäudes wird in eine 
schlüssige innenräumliche Anordnung übertragen. So finden 
die Räume der Fachakademie unter den geneigten Dächern 
ideale Bedingungen in Form von Atelierräumen mit 
nordseitiger Belichtung und südseitiger Ausrichtung für PV-
Flächen. 
Die architektonische Ausbildung des Eingangs schafft im 
Hinblick auf die Adressierung keine Konkurrenz zur 
bestehenden Schule. Der Eingang ordnet sich unter, ist 
jedoch mit Vordach funktional ausgestattet und räumlich gut 
auffindbar. 
Die wegemäßige Anbindung an die bestehende Schule ist 
selbstverständlich gelöst, indem vorgeschlagen wird, den 
Zwischenbau abzureißen und die Fuge zwischen 
Krippenbauschule und Kantine zu nutzen, um den Zugang 
des Neubaus an das bestehende Schulareal anzuschließen. 
Der Geräteschuppen wird ersatzlos entfernt, die fehlende 
Fläche für die Gerätschaften (Schneeräumer) kann in der TG 
gefunden werden. 
Die Anforderungen des Raumprogramms sind erfüllt, durch 
die modulare Gliederung der Gebäudesegmente ist eine 
sehr flexible Nutzung auch im Hinblick auf die zukünftige 
Entwicklung der Schule gewährleistet. Die innenräumliche 
Zonierung durch aussteifende Wandscheiben ist räumlich 
abwechslungsreich gestaltet.  
Die Ausformung der Holzlamellen wird kritisch gesehen. Die 
unnötige Maximierung der Hirnholzflächen wird als nicht 
zielführend erachtet. 
Die Arbeit zeichnet sich durch eine angenehme und 
großzügige Gestaltung der Freiflächen aus. Durch die 
Anordnung und Ausformung des Gebäudes kann der 
Baumbestand im Süden und Osten weitgehend erhalten 
werden. 
Die Gartendecks im Süden werden als zusätzliches Angebot 
begrüßt. 
Die Rampe zum Hauptzugang hat ca. 10 % und ist damit 
nicht ausreichend barrierefrei. Ein barrierefreier Zugang ist 
zwingend im Außenraum und im Innenraum erforderlich. 



NEUBAU KOMPETENZZENTRUM FÜR DIGITALE HOLZBEARBEITUNG, GARMISCH-
PARTENKIRCHEN 

 

12 
 

Die Anlieferung des Holzwerkstoffs ist überzeugend 
nachgewiesen. Der Höhenversprung beim Fußbodenniveau 
im Worklab mit 50 cm sollte kompensiert werden. 
Der Entwurf lässt eine wirtschaftliche Realisierung erwarten. 
Die Gebäudestruktur mit 6 einander überlappenden 
Baukörpern sowie die Ausformulierung des Daches 
ermöglichen eine gute Belichtung und Belüftung aller Räume 
im Gebäude. Durch die Implementierung der dienenden 
Schicht als Abschluss zum Flur ist eine robuste vertikale und 
horizontale Anbindung der technischen Infrastruktur ohne 
Konflikt mit der Balkenlage der Deckenstruktur möglich.  
Die Arbeit entspricht der Auslobung und ist ein 
überzeugender Beitrag zur Realisierung der räumlichen 
Erweiterung der Schulen für Holz und Gestaltung. 
 
Festlegung der Rangfolge der Arbeiten der engeren Wahl 
Nach ausführlicher Abwägung der Vorzüge, aber auch der 
kritischen Punkte bezüglich der Qualität der jeweiligen 
Arbeiten wird vom Preisgericht folgende Rangfolge 
beschlossen: 

 
Rang Tarnzahl Abstimmungsverhältnis 
1 1018 11/0 
2 1003 11/0 
2 1015 11/0 
 

Festlegung der Preise und Anerkennungen  
Das Preisgericht beschließt einstimmig, die Preisgelder 
abweichend von der Auslobung wie folgt zuzuerkennen:  
 

Preis Preissumme Tarnzahl Abstimmungs- 
verhältnis 

1. Preis 26.000,-  € 1018 11/0 
3. Preis 15.000,-  € 1003 11/0 
3. Preis 15.000,-  € 1015 11/0 
 

Das Preisgericht beschließt weiterhin einstimmig, dass im 
Falle der Nichtzulassung einer mit einem Preis 
ausgezeichneten Arbeit die frei werdende Summe zu gleichen 
Teilen auf die verbleibenden mit einem Preis ausgezeichneten 
Arbeiten verteilt wird. 

 
Empfehlung 
Das Preisgericht empfiehlt dem Auslober einstimmig, die 
Verfasser des mit dem 1. Preis ausgezeichneten Projekts mit 
der Tarnzahl 1018 auf der Grundlage ihres 
Wettbewerbsentwurfs und unter Berücksichtigung der 
schriftlichen Beurteilung mit der weiteren Planung zu 
beauftragen.  
 
Aufhebung der Anonymität 
Um 16:30 Uhr werden dem Vorsitzenden die verschlossenen 
Umschläge mit den Verfassererklärungen übergeben. Der 
Vorsitzende überzeugt sich von der Unversehrtheit sämtlicher 
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Umschläge mit den Verfassererklärungen. Nach Öffnen der 
Kuverts werden die Namen der Wettbewerbsteilnehmer 
verlesen (siehe Anlage).  
 
Verlesung des schriftlichen Protokolls  
Das Preisgericht verzichtet einstimmig auf die vollständige 
Verlesung des Preisgerichtsprotokolls und beauftragt den 
Vorsitzenden des Preisgerichts zusammen mit der Vorprüfung 
die endgültige Fassung des Protokolls auf der Grundlage der 
protokollierten Beschlüsse, Erkenntnisse und der 
Zuerkennung der Preise zu erstellen. 
 
Entlastung der Vorprüfung und Rückgabe des Vorsitzes 
Der Vorsitzende des Preisgerichts dankt der Vorprüfung für 
den ausführlichen und systematischen Bericht sowie die 
sachkundige Begleitung und Beratung während des 
Verfahrens und bittet um Entlastung der Vorprüfung, welche 
einstimmig durch das Preisgericht erfolgt. 
 
Der Vorsitzende dankt dem Auslober und den Mitgliedern 
des Preisgerichtes für die intensive und sehr konstruktive 
Zusammenarbeit. Für die Architektenschaft und insbesondere 
im Namen der Teilnehmer dankt der Vorsitzende des 
Preisgerichts dem Auslober für die Durchführung des 
Wettbewerbes für diese wichtige Planungsaufgabe. 
 
Er wünscht dem Auslober für die Realisierung auch im 
Namen des gesamten Preisgerichts viel Glück und vollen 
Erfolg. Damit gibt Herr Prof. Florian Nagler den Vorsitz an 
den Auslober zurück. 

 
Abschluss der Preisgerichtssitzung 
Herr Bezirkstagpräsident Josef Mederer dankt allen 
Beteiligten für den guten und erfolgreichen Verlauf des 
Wettbewerbsverfahrens und schließt um 16:45 Uhr die 
Sitzung. 
 
Der Anhang mit der Aufstellung der Wettbewerbsarbeiten 
und deren Verfasser ist Bestandteil des Protokolls. 
 
 
Garmisch-Partenkirchen, 09.08.2023 









WETTBEWERB „NEUBAU KOMPETENZZENTRUM FÜR DIGITALE HOLZBEARBEITUNG, 
GARMISCH-PARTENKIRCHEN“

Preisgerichtssitzung 

Hiermit bestätige ich die Teilnahme als Vorsitzender im Preisgericht vom 09.08.2023 für 
das Wettbewerbsverfahren "Neubau Kompetenzzentrum für digitale Holzbearbeitung der 
Schulen für Holz und Gestaltung des Bezirks Oberbayern“ in Garmisch-Partenkirchen. 

Garmisch-Partenkirchen, 09.08.2023 

____________________________ 
Prof. Florian Nagler 
Architekt 



WETTBEWERB „NEUBAU KOMPETENZZENTRUM FÜR DIGITALE HOLZBEARBEITUNG, 
GARMISCH-PARTENKIRCHEN“

Preisgerichtssitzung 

Hiermit bestätige ich als Vorsitzender des Preisgerichts vom 09.08.2023 für das 
Wettbewerbsverfahren "Neubau Kompetenzzentrum für digitale Holzbearbeitung der 
Schulen für Holz und Gestaltung des Bezirks Oberbayern“ in Garmisch-Partenkirchen die 
nachstehende Auflistung der Verfasser. 

Garmisch-Partenkirchen, 09.08.2023 

____________________________ 
Prof. Florian Nagler 
Architekt 



ANHANG 
AUFLISTUNG DER WETTBEWERBSTEILNEHMER
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1. Preis

Architekten / Landschaftsarchitekten
Diezinger Architekten
Kurt Weber, Dipl.-Ing. (FH) Architekt BDA 

michellerundschalk landschaftsarchitektur und urbanis-
mus
Günter Schalk, Dipl.-Ing. univ. Landschaftsarchitektur
Belfortstr. 3
81667 München

Mitarbeit
Vinzent Diezinger, Dipl.-Ing. univ. Architektur
Alix Gelabert Y Nuez MSc univ.

Hilfskräfte
Hanna Hertlein, Praktikantin Architektur

050718

INSGESAMT SOLL EIN EINHEITLICH GESTALTETES GEBÄUDE ENTSTEHEN, MIT UNVERWECHSELBAREN, ZEITGEMÄSSEN, 
ERSCHEINUNGSBILD, DAS GLEICHZEITIG MIT DEN BESTANDSGEBÄUDEN KORRESPONDIERT.

ERSCHLIESSUNG  

DIE VERKEHRSERSCHLIESSUNG ERFOLGT - WIE VORGESEHEN - PARALLEL ZUR B 2, INSBESONDERE FÜR DEN 
SCHWERLASTVERKEHR. KLEINERE FAHRZEUGE KÖNNEN BEI BEDARF  ÜBER DEN VORPLATZ IN DEN HINTEREN HOF 
EINFAHREN. AUCH DIE BENÖTIGTEN STELLPLÄTZE - EINSCHLIESSLICH BEHINDERTENSTELLPLATZ - WERDEN, NAHE AN DER 
VERWALTUNG, AUF DEM VORPLATZ SITUIERT. DIE BESTEHENDE FEUERWEHRZUFAHRT  BLEIBT ERHALTEN, ENTSPRECHENDE 
SCHLEPPKURVEN SIND NACHGEWIESEN. DIE FEUERWEHRAUFSTELLFLÄCHE FÜR DEN NEUBAU BEFINDET SICH EBENFALLS 
AUF DEM VORPLATZ. DIE FUSSLÄUFIGE ERSCHLIESSUNG WIRD PRIMÄR ÜBER DIE BESTEHENDE SCHULE ORGANISIERT. 
ERGÄNZEND IST NÖRDLICH-MITTIG EIN ZUGANG ZUM KOMPETENZZENTRUM VORGESEHEN, DER AUF KURZEN WEGEN 
DAS ALTE SCHULGEBÄUDE UND DIE BESTEHENDEN LAGERHALLEN GÜNSTIG ANBINDET. DA SICH DIE GROSSE ANZAHL 
DER FAHRRADSTELLPLÄTZE OBERIRDISCH NICHT NACHWEISEN LÄSST, WERDEN DIESE IM KELLER DES NEUBAUS UNTER 
GEBRACHT, ERSCHLOSSEN ÜBER EINE RAMPE. DER MATERIALANLIEFERRAUM IST VERKEHRSGÜNSTIG AN DER 
NORD-OSTECKE DES GEBÄUDES ANGEORDNET. 

NACHHALTIGKEIT   

DIE KONSTRUKTION DES GEBÄUDES IST IN DEN OBERIRDISCHEN GESCHOSSEN ALS HOLZSTÄNDERBAUWEISE GEPLANT. 
DAS UNTERGESCHOSS SOWIE FLURE UND TREPPENHÄUSER WERDEN IN MASSIVBAUWEISE AUS RECYCELTEN BETON 
ERSTELLT. DIE ZWISCHENDECKEN SIND, WO BRANDSCHUTZ- UND SCHALLSCHUTZTECHNISCH ERFORDERLICH, ALS 
KONSTRUKTIVE HYPRIDDECKEN (BRETTSPERRHOLZRIPPENDECKEN MIT AUFBETON) BZW. WO KEINE ERSCHWERENDEN 
ANFORDERUNGEN BESTEHEN, ALS BRETTSPERRHOLZKASTENELEMENTE MIT RAUMAKUSTISCHER WIRKUNG GEPLANT 
(DACHKONSTRUKTION). ZUR AUSSTEIFUNG DES GEBÄUDES WERDEN DIE TREPPEN-/FLURRÄUME IN MASSIVBAUWEISE 
AUSGEFÜHRT. DIE ZWISCHENWÄNDE BESTEHEN AUS HOLZSTÄNDERKONSTRUKTIONEN.                                              

050718

STÄDTEBAU  

DIE SETZUNG DES KOMPETENZZENTRUMS FÜR DIGITALE HOLZBEARBEITUNG WIRD WEITGEHEND VON DER GRÖSSE UND 
DEM ZUSCHNITTS DES GRUNDSTÜCKS BESTIMMT. DER ZWEIGESCHOSSIGE BAUKÖRPER KANN NUR EINGESCHRÄNKT 
ENTWICKELT WERDEN, DA DIE ÖRTLICHE ABSTANDSREGELUNG WENIG SPIELRAUM ZU LÄSST. DIE STUFENFÖRMIGE 
STAFFELUNG DES BAUKÖRPERS FOLGT DEM GRENZVERLAUF ENTLANG DER STRASSE UND GLIEDERT DAS GEBÄUDE MIT 
DREI VERSÄTZEN. DIESE STAFFELUNG VERLEIHT DEM BAUKÖRPER EIN SIGNIFIKANTES, GLEICHZEITIG, MASSSTÄBLICHES 
ERSCHEINUNGSBILD UND ERLAUBT DIE GESTALTUNG EINER DIFFERENZIERTEN DACHLANDSCHAFT ALS SOG. `FÜNFTE 
FASSADE´. DER ABSTAND ZUM BESTANDSGEBÄUDE WIRD DURCH DIE NÖRDLICHE GRUNDSTÜCKSGRENZE, DIE MINIMAL 
ÜBERBAUT WIRD, DEFINIERT. TROTZ DER O. G. ZWÄNGE KANN EIN ANGEMESSENER VORPLATZ GESCHAFFEN WERDEN, 
AN DEM DIE ZUGÄNGE DER GEBÄUDE LIEGEN. UNTER AUSNUTZUNG DER HÖHENDIFFERENZ IM GRUNDSTÜCK WIRD DER 
BAUKÖRPER AN DIE TOPOGRAFISCHEN GEGEBENHEITEN DES BESTANDES ANGEPASST.

GESTALTUNG  

DIE STUFENFÖRMIGE STAFFELUNG DES GEBÄUDES ERZEUGT EIN DIFFERENZIERTES ERSCHEINUNGSBILD, WELCHES DIE 
RELATIV GROSE GEBÄUDEMASSE MASSSTÄBLICH GLIEDERT UND EINE IN DER HÖHE ANGENEHME EINPASSUNG 
ERMÖGLICHT. DER GESAMTBAUKÖRPER UNTERTEILT SICH IN SECHS ABLESBARE EINZELKUBEN MIT `SHED-ARTIGEN´ 
PULTDÄCHERN, DIE DER BELICHTUNG DER OBEREN RÄUME DIENEN. DIE NACH NORDEN AUSGERICHTETEN OBERLICHTER 
ERMÖGLICHEN DIE VERSORGUNG DER SCHUL- UND WERKSTATTRÄUME MIT NATÜRLICHEM LICHT. DIE 
FASSADENVERKLEIDUNG ERFOLGT MIT SENKRECHT VERLAUFENDEN HOLZPROFILEN AUF HOLZUNTERKONSTRUKTION. DIE 
HÖLZER WERDEN AN DER OBERFLÄCHE PLASTISCH PROFILIERT UND VERLEIHEN DER FASSADE EIN UNVERWECHSELBARES 
AUSSEHEN. DIE AN DER OST- UND WESTFASSADE GESTALTETEN FENSTER LIEGEN TEILWEISE HINTER DER 
HOLZVERKLEIDUNG UND BILDEN EINEN STARREN SONNENSCHUTZVORHANG. GLEICHZEITIG KANN HINTER DIESER 
SCHICHT UNPROBLEMATISCH NATÜRLICH GELÜFTET WERDEN, WAS INSBESONDERE FÜR DIE NACHTAUSKÜHLUNG 
GENUTZT WERDEN KANN. DIE DACHLANDSCHAFT GLIEDERT SICH MITTELS DER 6 EINZELKUBEN UND ERHÄLT DAMIT EINE 
DIFFERENZIERT GESTALTETE AUFSICHT (5. FASSADE). DIE PHOTOVOLTAIKELEMENTE SIND IN DIE  BLECHDACHEINDECKUNG 
INTEGRIERT UND STÖREN OPTISCH NICHT. 
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SCHWARZPLAN 1:2000PERSPEKTIVE

DIE BESCHRIEBENE BAUWEISE AUS NACHWACHSENDEN ROHSTOFFEN STELLT EINEN WESENTLICHEN BEITRAG ZUR 
NACHHALTIGKEIT DAR. DARÜBER HINAUS IST EINE SCHNELLE UND WIRTSCHAFTLICHE ERSTELLUNG GEWÄHRLEISTET. IN 
VERBINDUNG MIT DER VORGESCHLAGENEN `LOW-TECH - KONZEPTION´, DIE INSBESONDERE AUF NATÜRLICHE 
BELÜFTUNG, EINFACHER BESCHATTUNG UND WIRKUNGSVOLLER NACHTAUSKÜHLUNG BERUHT, SIND AUCH IM 
UNTERHALT WIRTSCHAFTLICHE UND WARTUNGSTECHNISCHE VORTEILE ZU ERWARTEN.
DIE EINZELNEN KOMPONENTEN SIND FÜR EINEN HÄNDISCHEN BETRIEB AUSGELEGT UND BENÖTIGEN KEINE 
AUFWENDIGEN AUTOMATISCHEN STEUERUNGEN. DIE SHEDDÄCHER IM OBERGESCHOSS SORGEN FÜR AUSREICHENDE 
NATÜRLICHE BELICHTUNG VON NORDEN UND SIND ZUDEM FÜR EINE NATÜRLICHE BELÜFTUNG BZW. 
NACHAUSKÜHLUNG BESTENS GEEIGNET.

FREIANLAGEN   

DER UMGANG MIT DEM BAUMBESTAND HAT HOHE PRIORITÄT: DAS KOMPAKTE GEBÄUDE ERMÖGLICHT DEN ERHALT DER 
BÄUME AUF DER SÜD-WESTSEITE DES GRUNDSTÜCKS. DIE, NOTWENDIGER WEISE ZUR FREIMACHUNG DES 
BAUGRUNDES, ZU FÄLLENDEN BÄUME WERDEN EINS ZU EINS ERSETZT. DIE ERHALTENSWERTEN BESTANDSBÄUME 
SORGEN FÜR EINE NATÜRLICHE VERSCHATTUNG DER NACH SÜD-WESTEN ORIENTIERTEN RÄUME. ES ENTSTEHT EINE 
GESCHÜTZTE AUFENTHALTSZONE MIT DIFFERENZIERTEN AUSSENBEREICHEN. ÜBER DIE VORGELAGERTEN GARTENDECKS 
SIND AUSGÄNGE VOR DEN WERKSTATTRÄUMEN GEPLANT, MIT DER MÖGLICHKEIT DER NUTZUNG FÜR FOTOSTUDIO, 
MODELLBAU, ETC. IN DEN GRÜNBEREICHEN (GARTENBAND) ENTSTEHT EINE HOHE AUFENTHALTSQUALITÄT, DIE FÜR 
ENTSPANNUNG UND RUHE, GESPRÄCHE UND AUSTAUSCH GENUTZT WERDEN KANN. AUF DER NORDÖSTLICHEN 
GRUNDSTÜCKSSEITE ENTSTEHT EINE GROSZÜGIG DIMENSIONIERTE ANLIEFERZONE AUF STRASSENNIVEAU. EINE 
BEFESTIGTE AUSSENFLÄCHE, DIE AUCH FLEXIBLE NUTZUNGEN AUSSERHALB DER LIEFERZEITEN ZU LÄSST. EIN- UND 
AUSFAHRTEN SIND VORWÄRTS ENTLANG DER B 2 KONZIPIERT. DER WASSERDURCHLÄSSIGE ANGELEGTE VORPLATZ NIMMT 
DIE STELLPLÄTZE AUF UND ÜBERNIMMT DIE VERTEILERFUNKTION FÜR SÄMTLICHE GEBÄUDE. 

W E T T B E W E R B   K O M P E T E N Z Z E N T R U M   G A R M I S C H   P A R T E N K I R C H E N
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3. Preis

Architekten / Landschaftsarchitekten
bernardo bader architekt ZT GmbH
Bernardo Bader Dipl. Ing. Architektur
Klostergasse 9a 
A-6900 Bregenz | Österreich

Auböck + Kárász Landschaftsarchitekt. 
Maria Auböck 
Jánosz Kárász 
Bernardgasse 21 
A-1070 Wien | Österreich

Mitarbeit
Matthias Kastl 
Philipp Dornhof 
Lisa Martin 

Fachplaner
merz kley partner GmbH
Konrad Merz
Sägerstraße 6 
A-6850 Dornbirn | Österreich

Planungsteam E-Plus GmbH
Bernd Krauß
Gerbe 1135 
A-6863 Egg | Österreich
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grundriss 1. UG 1.200 : werkhof & worklab

• werkhof zur einbringung cnc & fahrrad

• holzlager direkt an aufzug angebunden

• technikräume sitzen unmittelbar an steigzone

• optionale erweiterung untergeschoß möglich

• wettergeschütze unterbringung der fahrräder

ansicht hauptstraße 1.200

schwarzplan 1.2000

lageplan 1.500

ansicht eingang 1.200

einfache perspektivische darstellung

Präzise Setzung eines hölzernen Passstück

Lückenschluss im Siedlungskörper
& Kopf des Bildungscampus

Ort und Situation

Fortschrieben der Struktur. Der konkrete Planungsperimeter umschreibt

einen unbebauten Binnenraum im Ortskern von Garmisch-

Partenkirchen. Dieser befindet sich in unmittelbarer Nähe zu den

weiteren Gebäuden der Schulen für Holz und Gestaltung. Eine

gewachsene Struktur aus starken Häusern mit, dem alpinen Kontext

entsprechenden, markanten Dächern. Der Ortskern des Markts

Garmisch-Partenkirchen erfährt sein städtebauliches Gepräge

maßgeblich durch die Heterogenität in Kubatur, Dichte und Dachform. Es

gibt ein Zusammenspiel aus geschlossenen Straßenzügen und starken

Solitären, je nach Lage im städtischen Gefüge.

Der Planungsperimeter befindet sich an der Schnittstelle zwischen diesen

unterschiedlichen Strukturen und bildet somit einen Übergang zwischen

Garmisch und Partenkirchen. Die präzise Setzung eines neuen

Passstückes an der Hauptstraße schafft den Lückenschluss im

bestehenden Siedlungskörper und bildet den südwestlichen Kopf des

Schulcampus der Schulen für Holz und Gestaltung.

Die Baulücke im Kern der Marktgemeinde wird geschlossen, adäquat

verdichtet und durch die exakte Setzung des Baukörpers so gefasst, dass

sich ein neuer Vorplatz zwischen dem Neubau und dem Bestand als

räumliches Gelenk ausbildet. Dieser ermöglicht das bequeme

Manipulieren von großformatigen Werkstoffen/Maschinen und fungiert

als atmosphärisch dichtes Raumgefäß als Bindeglied zwischen

bestehendem Schulcampus und Neubau. Durch den Rückbau des

bestehenden Verbindungsbaus zwischen Mensa und Krippenbauschule

ist eine nahtlose Anbindung des Neubaus an den bestehenden Campus

optimal und schwellenlos möglich. Dadurch wird eine reibungsloser und

Ablauf zwischen bestehendem Holzlager und dem Neubau gewährleistet.

Durch die Erweiterung des Schulcampus Richtung Südosten rückt die bestehende Mensa ins

Zentrum des Schulareals und wird stärker an den Außenraum angebunden.  Ziel des

Projektverfassers ist es den Campus der Schulen für Holz und Gestaltung mit einer

identitätsstiftenden Setzung zu ergänzen und weiterzubauen. Ein Gebäude in sich ruhend mit

Strahlkraft über das Quartier hinaus, welches den Ansprüchen und funktionalen

Notwendigkeiten eines zeitgemäßen Lehr- und Werkstattgebäudes entspricht.

Architektonisch räumliche Konzeption Nutzungsflexible Plattformen. Die präzise

ortsräumliche Setzung des neuen Baukörpers schafft über den gemeinsamen Vorplatz einen

neuen Auftakt für den Campus der Schulen für Holz und Gestaltung. Durch den Abbruch des

Verbindungsbaus zwischen Mensa und Krippenbauschule wird eine unmittelbare fußläufige

Anbindung des Neubaus an das bestehende Ensemble hergestellt. Das Freispielen der

Krippenbauschule unterstreicht zusätzlich den Campus-Charakter der Schulen für Holz und

Gestaltung. Der durch die Baumaßnahme neu gefasste Platz fungiert sowohl als

Nebeneingang für das Schulgelände und Aufenthaltsbereich für die Nutzer als auch als Werk-

und Anlieferhof der Mensa und des Kompetenzzentrums.  Die Setzung orientiert sich parallel

der bestehenden Bundesstraße und verwebt sich somit auf selbstverständliche Art und Weise

in die bestehende Siedlungsstruktur von Garmisch-Partenkirchen.
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3. Preis

Architekten / Landschaftsarchitekten
Neumann & Heinsdorff Architekten PartmbB
Dipl.Ing. Architekt Thomas Neumann
Donnersbergerstr. 24
 80634 München

HKS Architekten 
Huß Kühfuss Schühle PartGmbB
Dipl.Ing. Architekt Christian Schühle
Schleissheimerstr. 157
80797 München

mk.Landschaft, Manfred Kerler
Dipl.Ing. (FH) Landschaftsarchitekt Manfred Kerler
Baaderstraße 70, 
80469 München

Mitarbeit
MA Architektur Viktoria Reiter
MA Architektin Stella Topp
MA Architektur Bianca Woisetschläger

Mitarbeit
Hubert Anneser
Dipl.Ing. Architekt (FH) 
M.Eng, Beratung Holzbau
Thalkirchner Str. 73
80337 München

310973

31097 3N E U BA U KO M PETE N Z ZE N TR U M  F Ü R DIG ITALE H O LZ BE A RBEIT U NG D ER S C H ULE N F Ü R H O LZ U N D G ESTALT U N G

D ES BEZIR KS O BERBAYER N IN  G A R M IS C H-PA RTE N KIRC H E N

STR U K T U R 2 0 0 0

L A G EPL A N      5 0 0

Die Schulen für Holz und Gestaltung in Garmisch-Partenkirchen sollen um ein 
Kompetenzzentrum für digitale Holzbearbeitung erweitert werden. Das zur 
Verfügung stehende Grundstück befindet sich in verkehrsgünstiger Lage an der 
vielbefahrenen Bundesstrasse nach Mittenwald, ist jedoch von schönen 
Großbäumen sowie einem Geländeversprung zur Hauptstrasse geprägt. Der 
Neubau soll große Werkstätten und Unterrichtsräume mit unterschiedlichen 
Raumhöhen aufnehmen, dabei eine möglichst große Flexibilität für zukünftige 
Nutzungen ermöglichen und als LowTech Haus konzipiert werden. Gleichzeitig 
ist die fussläufige Anbindung an den bestehenden Schulcampus und die 
Anlieferung des Holzlagers über die Bundesstrasse zu bedenken. Wir haben uns 
gefragt: Wie lässt sich aus den vielfältigen Wünschen ein echter Mehrwert für 
den Ort und die Schule generieren ?
Wir schlagen den Neubau als einen kompakten Baukörper vor, der einen 
Gegenpunkt zum weitläufigen Campusareal formuliert. Damit hält er zur 
nachbarschaftlichen Bebauung einen wohltuenden Abstand und bietet an der 
Bundesstrasse einen großzügigen Vorbereich für Anlieferung und kurzen 
Aufenthalt. Die kompakte Ausführung garantiert einen geringen baulichen 
Fussabdruck, ermöglicht eine umlaufend grüne Fassung des Areals mit Wiesen 
und Bäumen und integriert damit den großen Baukörper auf selbstverständliche 
Weise in die städtische Struktur. Die einfache Ordnung setzt sich in der 
Gebäudestruktur fort. Eine mittige Flurerschliessung knüpft an die Achse an, die 
sich vom Schulcampus zwischen Mensa und Schnitzschule über eine Freitreppe 
bis in den Neubau entwickelt. Im Zusammenspiel mit einer quer dazu 
verlaufenden Installationsachse bildet der Flur das bauliche Rückgrat, das das 
Haus in vier Quadranten teilt. Mit einer stützenfreien Grundfläche von 12,5m 
auf 12,5m nehmen die Quadranten Werkstätten und Unterrichtsräume auf. 
Diese einfache Ordnung ermöglicht neben einer großen Nutzungsvielfalt die 
Stapelung von Räumen unterschiedlicher Höhe. So erstreckt sich das Worklab 
im Erdgeschoss ebenso wie die Bibliothek und das Fotostudio im Obergeschoss 
mit ihren überhohen Räumen über mehrere Etagen. 
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EIN FAC H KO M PLEX

Es entstehen reizvolle Blickverbindungen im Haus, die die unterschiedlichen 
Bereiche zu einem Ganzen verweben und zur Kommunikation und Teilhabe 
einladen. Darüber hinaus bieten die ausnahmslos über Eck belichteten 
Werkstätten und Unterrichtsräume eine optimale Tageslichtausnutzung und gute 
Möglichkeiten zu Querlüftung. Die großen Atelierräume im Dachgeschoss 
profitieren vom gleichmässigen Licht der nach Nordosten ausgerichteten 
Scheddächer im Zusammenspiel mit dem großzügigen Raumvolumen.  Das 
Holzlager ist unmittelbar und ebenerdig von der Anlieferung an der B2 aus 
zugänglich. Ein Lastenaufzug verbindet das Lager mit allen Geschossen. So 
werden das ein halbes Geschoss tiefer liegende Worklab und die 
Metallbauwerkstatt ebenso wie die ein halbes Geschoss höher befindliche 
Bankraum und die Modellbauwerkstatt auf kurzem Weg erreicht. Das Worklab 
ist über großzügige Verglasungen an seine Umgebung angebunden. Zum 
Garten bietet es vielfältige Ausblicke, auf der Strassenseite gewährt es über ein 
großformatiges Schaufenster Einblick in den zentralen Raum des 
Kompetenzzentrums. Die Fachakademie findet ihr Zuhause in den beiden 
oberen Etagen. Sie gruppiert sich um einen doppelgeschossigen Bereich mit 
Fotostudio und Bibliothek, dem zentralen Ort, der als Treffpunkt und 
zusätzlicher Unterrichtsbereich mehrfach genutzt werden kann.
Zum ruhigen und begrünten Innenbereich orientieren sich die Unterrichtsräume 
und Werkstätten. Hier, auf der lärmabgewandten Seite, wird für Bankraum und 
Atelierräume die Zuluft über einbruchssichere Fensterflügel ermöglicht und 
während die Oberlichter entweder unmittelbar oder über Abluftschächte für 
eine effektive Querlüftung sorgen. Die Scheddächer im Zusammenspiel mit den 
ortstypischen auftretenden Fallwinden bewirken einen Unterdruck auf der 
Nordseite und ermöglichen eine einfache und effektive Querlüfftung mit den 
einfachen Mitteln der Architektur. Die Werkstätten erhalten eine kontrollierte 
Lüftung mit Wärmerückgewinnung, wobei die Frischluft aus dem Gartenbereich 
über einen Erdkanal angesaugt wird, bevor sie im Haus verteilt und über Dach 
abgeführt wird.

Für die konstruktive Umsetzung werden die Materialien Beton und Holz 
vorgeschlagen. Eine Wanne aus WU Beton nimmt alle Räume im Erdreich auf, 
vermittelt zum natürlichem Gelände und nimmt das Worklab und die 
Werkstätten mit schweren Maschinen im Erdgeschoss auf. Ein aufgelöster 
Holzbau greift die kreuzförmige Grundstruktur auf und bildet die robuste 
bauliche Struktur der oberen Stockwerke. Diese besteht aus 
Betonfertigteildecken auf BSH Trägern im engen Raster von 2,50m, was die 
konstruktiven Höhen reduziert und bauphysikalisch wirksame Masse in den 
Baukörper bringt. Brüstungsträger aus Brettschichtholz sammeln die Lasten und 
bündeln diese in hochfesten Stützen aus Baubuche. Die nichttragende, 
hochwärmedämmende Hülle aus (vorgefertigten) Holzrahmenelementen bildet 
den räumlichen Abschluss und großformatige Fenster bieten Ausblicke in die 
stimmungsvolle Landschaft der Alpen. Vordächer vermitteln in den 
erdgeschossigen Bereichen zum Garten und bieten neben Aufenthaltsqualtitäten 
einen einfachen und wirkungsvollen Sonnenschutz. Vertikal strukturierte Fenster 
mit hohen Lüftungsflügeln in den Werkstätten sorgen für eine tiefe Belichtung bei 
gleichzeitiger Reduzierung des Verglasungsanteils. Wo notwendig, ergänzt ein 
händisch betriebener Sonnenschutz aus Fallarmmarkisen mit Stoffscreens die 
Fenster. Das Freiraumkonzept folgt der klaren Gestaltungssprache des neuen 
Baukörpers. Die südlichen Bereiche des Schulgeländes sind dabei ganz bewusst 
in die Gestaltung mit einbezogen. Stellplätze und Zugangssituationen werden 
neu geordnet und entsiegelt. Neben der großzügigen Freitreppe verbindet eine 
barrierefreie Rampe die unterschiedlichen Niveaus. Zusammen mit den 
zahlreichen neuen Baumpflanzungen entsteht ein grüner und angemessener 
Eingangsbereich für Bestand und Neubau. Am Gänsländerweg entsteht ein 
zweiter Zugang zum Schulcampus. Flankiert von den beiden Kleinarchitekturen, 
die den Großteil der neuen Fahrradstellplätze aufnehmen, erschließt ein einfach 
gehaltener Weg aus großformatigen Trittplatten den grünen Garten des 
südlichen und westlichen Umfeld des Neubaus und führt von dort aus weiter bis 
zum Haupteingang auf der Nordseite.
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2. Rundgang

Architekten / Landschaftsarchitekten
Gutierrez-de la Fuente Arquitectos
Julio de la Fuente, Master, Architekt und Landschaftsar-
chitekt
Natalia Gutiérrez, Master, Architektin und Landschafts-
architektin
calle Madre de Dios 6
28016 Madrid / Spanien

Mitarbeit
Anna Griberman, M.Sc Architektur
Nico Hillen, Dipl.-Ing. Architektur
Cristina Infante, Master Architektur

Hilfskräfte
Nicolas Ruiz
Esther Vivas

Fachplaner
PIRMIN JUNG Deutschland GmbH
Tobias Götz, Dipl. Ing. (FH)
Am Güterbahnhof 16
DE-53424 Remagen

TRANSSOLAR Klima Engineering, Stuttgart
Jochen Lam, Dipl. Ing. Maschinenbau
Curiestrasse 2 
DE-70563 Stuttgart
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AUSSENPERSPEKTIVE
 

URBANE STRUKTUR:
STRASSEN UND FREIRÄUME

Die neue Komponente der Schulen für Holz 
und Gestaltung entsteht als ein kompaktes 
Gebäude und als eine hybride Typologie 
zwischen Produktivität und Bildung, was 
sich in der Volumetrie widerspiegelt. 
Gleichzeitig sind die Satteldächer eine 
Reaktion auf den benachbarten und 
traditionellen Gebäudebestand.
Der Neubau spielt eine wichtige Rolle 
im städtischen Fragment, indem er eine 
klare Fassadenkante zur Hauptstraße hin 
definiert. Das programmatische Problem 
der Anlieferung wird gelöst und im 
Volumen gestalterisch inszeniert, um den 
produktiven Charakter der Schule sichtbar 
zu machen. Diese Neudefinition der 
Straßenkante präzisiert die Stadtstruktur 
und definiert zwei wertvolle städtische 
Freiflächen: den Kurpark am Richard-
Strauß-Institut und den Rathausplatz.

LANDSCHAFTSVISION: 
DER HOF, DIE BUCHT, DIE STRASSE

Die Campus-Erweiterung wird gemäß einer 
Landschaftsvision organisiert, die auf der 
Differenzierung von drei verschiedenen 
Landschaftsatmosphären (von leise/privat 
zu laut/öffentlich) basiert: dem Hof, der 
Bucht und der Straße.

Hof: Der Abriss des Verbindungsbau 
der Krippenbauschule und der Zugang 
zum Neubau stärken den Hof als grünes 
Zentrum des Campus. Ein Ort, an dem 
Vögel singen und man den Schatten und 
die Kühle am Teich genießen kann.

Bucht: Der Erweiterungsbau wird an einer 
neuen Eingangsbucht platziert, die den 
Raum zwischen Bestandsbau und Neubau 
organisiert und das östliche Tor von der 
Hauptstraße zum Schulareal präzisiert.  
Mit einem robusten Charakter dient die 

Bucht als städtischer Puffer zwischen dem 
ruhigen Hof und der belebten Straße. Der 
Dialog zwischen Neu und Alt sowie der 
Bestandsbaum als Auftakt prägen diesen 
Ort.

Straße: Der Charakter der verkehrsreichen 
Straße wird bei der Berührung mit dem 
Campus beibehalten und aufgewertet. 
Folgend zum nördlichen fußläufigen 
Haupteingang der Schule entlang der 
Hauptstraße ordnen sich nach Süden hin 
die Zufahrten. Zunächst die Bucht mit 5 
PKW-Stellplätzen, Wendemöglichkeit und 
Anlieferungbereich für die Mensa, dann die 
großzügige Anlieferungszone entlang des 
Neubaus: ein stützenfreier und komplett 
überdachter Bereich. Ein industrielles 
Erscheinungsbild wird als gestalterisches 
Element gewählt, was dem Neubau seine 
Präsenz zur Hauptstraße hin verleiht.
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2. Rundgang

Architekten / Landschaftsarchitekten
Bär, Stadelmann, Stöcker Architekten+Stadtplaner 
Part GmbB 
Friedrich Bär 
Bernd Stadelmann 
Rainer Stöcker 
Vordere Cramergasse 11 
90478 Nürnberg

WGF Objekt Landschaftsarchitekten GmbH 
Michael Welter
Vordere Cramergasse 11 
90478 Nürnberg

Mitarbeit
Stephen Balmberger 
Frank Riedel 
Gabriel Braklam 

305524

L A G E P L A N   1 : 5 0 0

K O M P E T E N Z Z E N T R U M   D I G I T A L E   H O L Z B E A R B E I T U N G   G A R M I S C H - P A R T E N K I R C H E N
305524

O S T E N

1

Städtebauliches und funktionales Konzept

Der Dialog zwischen Bestand und Erweiterung, zwischen der 
gewachsenen überwiegend von freistehenden Bauvolumen 
geprägten Altstadt sowie der Topographie und des 
Baumbestandes führt zum Wunsch nach einem möglichst 
kompakten Volumen mit geneigtem Dach. Gleichzeitig 
ergeben sich aus dem nachzuweisenden Raumprogramm mit 
geforderten lichten Raumhöhen und inneren funktionalen 
Zusammenhängen relativ große Gebäudeabmessungen die 
ein Abwägen mit dem städtebaulich vertretbaren Baukörper 
notwendig machen.

Der vorgeschlagene neue Stadtbaustein ist daher als 
zweigeschossiges einfach konzipiertes Haus entwickelt, 
welches die aus der Umgebung vorgefundenen Dächer in 
moderner Form interpretiert und das Dachgeschoss als weitere 
Nutzungsebene aktiviert. Das ermöglicht zu den sehr 
unterschiedlich dimensionierten Nachbarschaften niedrige 
umlaufende Traufhöhen und kaum zusätzlich verschattende 
Giebelflächen. Ebenfalls können durch das kompakte 
Volumen die an der westlichen Grundstücksgrenze 
gewachsenen Eschen erhalten bleiben.

Der Grundriss ist über alle Geschosse als Zweibund organisiert.

Diese sehr flexible Anordnung ermöglicht eine sehr langfristige 
Grundriss- und Nutzungsflexibilität. Man gelangt über den zum 
Bestand nach Norden orientierten Haupteingang in die 
kommunikative Mitte des Zentrums für digitale 
Holzbearbeitung. Hier verbindet eine einläufige Treppe alle 
Geschosse und lässt über das zentrale Oberlicht Licht in das 
Herz der Schule einfallen. Der Foyerbereich erstreckt sich somit 
über den Luftraum nach oben und erhält auch in den Ebenen 
an den Flurenden immer Ausblick in den Außenraum. 

Diese der leichten Orientierung sehr förderliche Konzeption 
erlaubt kurze Wege im Haus und eine Einbindung in das 
städtebauliche Umfeld. So kann der bestehende Campus und 
Bewegungsfluss in den Neubau und sogar wieder nach Süden 
weiter in den Gänsländerweg geführt werden.

Im Erdgeschoss liegt zur Hauptstraße mit einem Höhenversatz 
angebunden die Anlieferung. Über den Aufzug sind alle 
Geschosse barrierefrei angebunden. Das Holzlager wurde 
bewusst ins EG nach Nordwesten gelegt um eine kurzwegige 
Verbindung zum Bestand zu erhalten, ebenso finden sich hier 
das Work-Lab, Bankraum und Metallbauwerkstatt. Das 
Obergeschoss nimmt die Fachakademie auf, im 
Dachgeschoss liegen den erhöhten Luftraum nutzend 
Fotolabor, Bibliothek und Modellbauwerkstatt. 

Die Rettungswege werden über unbeheizte Fluchttreppen an 
den Gebäudeenden sichergestellt, diese können auch als 
kurzläufige Verbindung in die Funktionen in den 
Obergeschossen genutzt werden.

Das einfache Gebäudevolumen wird bewusst auch im Detail 
mit einfachen bewährten Konstruktionen umgesetzt.

Aufwendig gegliederte Holzelementfassaden werden 
vermieden um eine den inneren und äußeren Bedürfnissen 
angemessene Belichtung über Fenster in der Wandfläche 
umzusetzen. Dies bedeutet immer ein durchgängiges 
Konstruktionsprinzip, wenige sich wiederholende präzise 
Anschlussdetails und einfache Wartung. 

Dem Ort und der Nutzung entsprechend soll die Konstruktion 
weitgehend in Holz umgesetzt werden. Dieses wird 
entsprechend seinem Einsatzzweck in unterschiedlichen 
Verarbeitungsstufen verwendet, so sollen an den Fassaden 
Lärchenholzschindeln das Wetterschutzkleid bilden. Diese 
lassen sich ebenso sinnvoll als Dachhaut einsetzen und dürften 
aufgrund der relativ steilen Neigung eine hohe Lebensdauer 
aufweisen. Flacher geneigte Dächer des Innenbereichs sind 
mit einer Kupferstehfalzdeckung bedacht, hier können 
großzügig PV-Anlagen installiert werden.
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2. Rundgang

Architekten / Landschaftsarchitekten
Peck.Daam Architekten Gmbh 
Bernhard Peck
Armin Daam  
Mittererstr. 3  
80336 München

OK Landschaft 
Andreas Kicherer
Westendstr. 51 80339 
München 

Mitarbeit
Jörg Bruss  

Hilfskräfte
Thomas Egger Modellbau
Mittererstr. 3   
80336 München

Fachplaner
Linse & Partner Tragwerksplanung
Dr.Ing. Thomas Gollwitzer
Karlstr. 42   
80333 München

Transsolar Klima Engeneering
Markus Krauss
Balanstr. 73   
81541 München

017119
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2. Rundgang

Architekten / Landschaftsarchitekten
RAUM und BAU Planungsgesellschaft mbH
Architekten BDA/Innenarchitekten BDIA
Hr. Dipl.-Ing. Martin Werner, Architekt BDA, Geschäfts-
führender Gesellschafter
Kirchenstraße 88
81675 München

STORCH LANDSCHAFTSARCHITEKTUR
Herr Dipl.-Ing. Robert Storch Landschaftsarchitekt
Hechtstraße 28
01097 Dresden

Mitarbeit
Herr M.A. Sebastian Klich, Architekt
Hr. Dipl.-Ing. Benjmain Becker, Architekt
Frau M.A. Josefine Bauer, Architektin

Hilfskräfte
Frau M.Sc. Roya Keyhani, Landschaftsarchitektur
Modellbau: Herr M.Sc. Christoph Wetsch, Architekt

Fachplaner
Tragwerksplanung
Leonhardt, Andrä und Partner Beratende Ing. VBI AG
Herr M.Eng. Korbinian Falk

Versorgungstechnik
intecplan | integrierte technische Planung GmbH
Herr M.Eng. Tim Peper Gebäudetechnik

Bauphysik
Möhler + Partner Ingenieure AG
Herr Dipl.-Ing. Julian Krafft

150286

Gründung Beton

UG Innenwände Holz

UG Decke Holz-Beton

EG Wände Holz

OG Wände Holz

Dach Holz

EG Decke Holz-Beton

T Y P O L O G I E

L Ü F T U N G   T E C H N I K

A N A L Y S E
K O N Z E P T

B E L Ü F T U N G

B E L I C H T U N G

B A U G R U B E

G R Ü N D U N G

K O N S T R U K T I O N

N

S T Ä D T E B A U   Der Neubau besetzt den an das bestehende
Schulgelände angrenzenden Naturraum im Südosten, der zusammen mit dem
gegenüberliegenden Kurpark Partenkirchen die „grüne Lunge“ im Quartier darstellt.
Da dem Neubau durch die gegenüberliegende Parkanlage ein bauliches Gegenüber
fehlt, liegt die Partizipation am Bestehenden und somit das Weiterbauen an einem
neuen, ganzheitlichen Schulcampus städtebaulich nahe. Im Sinne der Typologie einer
traditionellen Hofstelle entwickelt sich so eine gestaffelte Kubatur als Holzbau,
ortstypisch ausformuliert mit Sattel- und Pultdächern, der schützend an der Straße
steht und rückwärtig eine beruhigte Hofsituation ausformuliert. Der bestehende
Freiraum fließt mit dem neu geschaffenen Hofraum zusammen und bildet so die neue
Campusfigur.

F R E I A N L A G E N
M I K R O K L I M A
B I O D I V E R S I T Ä T   Der geplante Neubau versucht durch sein
städtebauliches und architektonisches Konzept, sowie durch die Konzeption der
Gründung und Fundamentierung, einen minimal möglichen Eingriff in Boden und
Vegetation umzusetzen. Das Gebäude stellt sich direkt an die westliche Grenze in
Richtung Bestand und so nah wie möglich an die Hauptstraße. Dadurch entsteht ein
gefasster Vorplatz zwischen Bestand und Neubau, eine gut nutzbare begrünte
Freifläche zu dem Nachbar im Südosten sowie ein ruhiger, grüner Hof mit hoher
Aufenthaltsqualität und Sitzmöglichkeiten im Südwesten. Durch diese städtebauliche
Setzung können die Bäume entlang der südwestlichen Grundstücksgrenze erhalten
werden.
Die Ausformulierung der Freianlagen knüpft nahtlos an die Gestaltung, Bepflanzung
und Materialität der Freiflächen des bestehenden Schulgeländes an, um auch hier im
Sinne des „Weiterbauens“ den zusammenhängenden Schulcampus abzubilden.

Ein umfassendes Regenwassernutzungskonzept zur Bewässerung der
Freianlagen und der Fassadenbegrünung mit Spalierobst ist vorgesehen. Über die
direkte Dachentwässerung und über Retentionsmulden wird das Regenwasser in
eine Zisterne zur Vorratsspeicherung für die Bewässerung eingeleitet.

Die differenzierten Wiesen- und Rasenflächen mit Hecken, Büschen und Bäumen
bieten verschiedene Lebensräume für unterschiedlichste Tier- und Insektenarten.
Zusätzlich sollen Obstbäume und Spalierobst das Angebot für Insekten erweitern.
Kleinere Nisthilfen für Nützlinge wie Marienkäfer und Wildbienen werden auf den
Dächern und an den Fassaden angebracht, ebenso wie Nistkästen für
Fledermäuse und Vögel an Bäumen oder wettergeschützteren Fassadenseiten.
Auch das Mikroklima wird sich durch die vielseitige Bepflanzung und die geplante
geringe Flächenversiegelung günstig entwickeln.

M A T E R I A L I T Ä T
R E S S O U R C E N E F F I Z I E N Z
E N E R G I E E F F I Z I E N Z
E N K E L T A U G L I C H K E I T   Dieser Entwurf will neben der
reinen Erfüllung der Aufgabenstellung Antworten auf die Herausforderung des
zukunftsfähigen Bauens geben. Der verantwortungsvolle Umgang mit Energie,
Emissionen, Materialverfügbarkeit und Abfall haben bei diesem Gebäudeentwurf
höchste Priorität.

Um das Raumprogramm umzusetzen, ist konzeptbedingt ein Untergeschoss
erforderlich. Wir haben dieses auf die Größe des Kernhauses begrenzt, wodurch eine
wirtschaftliche Baugrube mit Böschungen erstellt werden kann, ohne die Bäume im
Südwesten zu gefährden. Alle Betonbauteile werden aus CO2-reduziertem
Recyclingbeton hergestellt und wo möglich elementiert konzipiert, damit rückbaubar
und wiederverwendbar und somit maximal kreislaufgerecht. Die Gründung der
Anbauten im Erdgeschoss erfolgt, infolge des sehr tief liegenden tragfähigen
Baugrunds, minimalinvasiv als Tiefgründung mit Schraubfundamenten, auf denen
Vollfertigteil-Streifenfundamente montiert werden.

Auf diese „Betonunterkonstruktion“ wird ein klar strukturierter Holzbau mit einem
Konstruktions- und Ausbauraster von 1,25 m aufgestellt. Holz als natürlicher,
nachhaltiger und nachwachsender Rohstoff kann im Kreislaufprinzip später für andere
Nutzungen wiederverwendet werden. Die vorgefertigte und elementierte Bauweise im
Holzbau ermöglicht eine gute Trennbarkeit im Rückbau und verbessert dadurch den
Wiedereinsatz der Bauteile im Sinne des zirkulären Bauens.

Alle Dächer sind jeweils als Pfettendach mit Sparren und einer Aufsparrendämmung
aus Holzfaserdämmplatten gedacht. Das Decken- und Dachtragwerk ist im
Innenraum sichtbar. Als Dachhaut schlagen wir ein anthrazitfarbenes vollintegriertes
Photovoltaikdach vor. Diese PV-Anlage wird gezielt mit Solarthermie kombiniert. Das
führt zu einem erhöhten Wirkungsgrad, da die Photovoltaikelemente durch die
Wärmeabgabe an das Wasser gekühlt werden können.

Die Fassaden aus einer klassischen Nut- und Feder Brettschalung sind auf den
Gebäudelängsseiten, im Konstruktionsraster 1,25 m, vertikal mit Holzlisenen
gegliedert. Mit der vertikalen Gliederung der Fassade der Gebäudelängsseiten
nehmen wir Bezug auf die gegliederte Stahl-Glas-Fassade des entlang der
Hauptstraße stehenden, um 2005 gebauten, Anbaus als Ausstellungspavillon. Mit
dieser Gestaltung nimmt das Gebäude klar Bezug zum städtebaulichen Kontext und
zur Straße. In der Fassadengestaltung soll sich zudem die innere Organisation sowie
die Konstruktionsweise des Gebäudes nach außen hin abbilden. Die Giebelfassaden
sind zurückhaltender gestaltet und nur mit einer Brettschalung belegt. Das
Fassadenholz soll grundsätzlich unbehandelt bleiben, sodass der natürliche
Charakter und die wetterbedingte Patina des Holzes hervorgehoben wird.

Durch den intelligenten und integralen Entwurfsansatz kommt das Gebäude mit einem
Minimum an Technik aus. Nur die Werkstatträume und die Sanitäranlagen benötigen
eine mechanische Lüftung mit Wärmerückgewinnung. Für alle anderen Bereiche ist
eine natürliche Lüftung vorgesehen.

Die Solarkamine sind das passive Klimatisierungssystem am Ende der natürlichen
Querlüftungs-Struktur, die hauptverantwortlich für die Durchlüftung des Gebäudes
sind. Durch die Konstruktion und die Lage auf dem Dach wird die Luft im Inneren des
Kamins viel wärmer als die Luft im Gebäude. Es entsteht so ein Aufwind, der die Luft
quer durch das Gebäude zieht. Das Grunddesign findet sich in Gebäuden der
Wüstenregionen der Welt.

Die Wärmeversorgung soll primär über den Anschluss an den Rücklauf der Ölheizung
des Bestandsgebäudes realisiert werden. Zusätzlich wird im Bestand noch ein
Anschluss an die örtliche Fernwärmeversorgung vorgesehen. Die Heizzentrale zur
Verwertung der Holzreste wird im Neubau untergebracht. Der Neubau schließt sich an
den Rücklauf des Bestandsgebäudes an und nutzt diesen als Vorlauf zur Beheizung
der neuen Flächen.

Um hinsichtlich der Installationsführung flexibel zu bleiben werden alle Installationen
im Gebäude sichtbar geführt. Die Positionierung aller Räume mit Anforderungen an
die technische Versorgung in räumlicher Nähe zu den Technikräumen im UG
ermöglicht kurze Installationswege.

Der Standard für das Effizienzgebäude 40 einschließlich der EE-Klasse wird erreicht,
Holzbauförderung / Nachhaltigkeitsförderung nach BNB / DGNB sind denkbar.

In vielen traditionellen Kulturen gibt es einen zentralen Grundsatz. Er lautet, leise zu
sprechen, wenn wir nicht allein sind. Im Wald, am Fluss, auf dem Berg, der da war,
bevor wir da waren, gilt es, die laute Rede zu vermeiden. Dass die Naturvölker auf die
Bäume, das Wasser und den Berg horchen, ist eine ökologische Einsicht. „Hör zu!“
lautet das erste ökologische Gebot. „Gib den anderen ihren Raum, denn nur so
erhältst du deinen.“
Auf diesem Grundsatz baut unser Vorschlag für den Neubau des Kompetenzzentrum
für digitale Holzbearbeitung auf. Als Erweiterungsbau der Schulen für Holz und
Gestaltung in Garmisch-Partenkirchen gründet die Konzeption des Gebäudes auf den
Erkenntnissen des bestehenden Schulgeländes. Er hört zu, schaut hin und entwickelt
sich behutsam in dem Spielfeld der vorgegebenen Rahmenbedingungen und örtlichen
Gegebenheiten.

A R C H I T E K T U R   Aus einer traditionellen Konstruktionsweise und
Formensprache entsteht eine gut durchdachte, zeitgemäße und geradlinige
Architektur, mit klarer Struktur in Grundriss und Fassade. Das Anknüpfen an die
baukulturellen Traditionen des Holzbaus ermöglicht auf einfache Weise die
Entwicklung eines in die Zukunft gerichteten, „enkeltauglichen“ Gebäudes, das als
„Lowtech“-Materiallager konzipiert ist: kreislaufgerecht, ökologisch, effizient,
ressourcenschonend, modular, flexibel und gesund.

Die Anforderungen der örtlichen Gegebenheiten und des Raumprogramms,
speziell die Nutzungsart der Räume, die Raumflächen und Raumhöhen,
entwickeln im Wesentlichen die Gebäudestruktur. Daraus ergibt sich ein Kernhaus
mit gezielt gesetzten Anbauten. Angelehnt an die Organisation der bestehenden
Schul- und Werkstattgebäude, arbeitet auch unser Entwurf mit der gezielten
Aneinanderreihung von Raumschichten.

Der Eingang des Neubaus befindet sich im Nordwesten und erfolgt über die
Freifläche zwischen dem Bestandsgebäude und dem Neubau. Hier entsteht durch
den Neubau ein kleiner aber äußerst qualitätvoller öffentlicher Raum, der
stadträumlich zu einem kleinen Platz wird.

Über den Eingang betritt man den parallel zur Hauptstraße verlaufenden, 2-
geschossigen Flur, der das gesamte Gebäude erschließt und das Schlüsselelement
des Entwurfes bildet. Neben seiner Funktion als Erschließung dient er zugleich als
großzügiger Aufenthalts- und Kommunikationsbereich. Die zum Flur hin mit
großflächigen Werkstattfenstern maximal geöffneten Schul- und Werkräume sorgen
im Inneren für größtmögliche Transparenz und Offenheit. Der Flur ist bewusst so
angeordnet, dass er für die quer zum Flur liegenden Schul- und Werkräume zur
Pufferzone gegen den Verkehrslärm wird. Zudem ermöglicht der multifunktionale Flur
die natürliche Querlüftung der Aufenthaltsräume und sorgt für die 2-seitige Belichtung
der Räume und so für eine hohe Tageslichtverfügbarkeit. Die vertikale Erschließung
des Gebäudes ist nicht nur mit der offenen Treppenanlage, sondern auch mit einem
vom Flur aus zugänglichem Lastenaufzug möglich, welcher alle Geschosse
barrierefrei erschließt.

Direkt an der Hauptstraße befindet sich, als zusätzliche Pufferschicht gegen den
Verkehrslärm, ein 1-geschossiger Anbau, der parallel zum Kernhaus verläuft und die
Anlieferung und Lagerräume im Erdgeschoss aufnimmt.
Die Anlieferung von Holzwerkstoffen kann per LKW längs der Bundesstraße direkt
von der Straße aus erfolgen, ein ggf. erforderlicher Materialtransport vom Neubau in
den Altbau mittels Gabelstapler ist damit sichergestellt. Der Materialtransport
innerhalb des Gebäudes kann barrierefrei über das Holzlager per Hublift erfolgen.
Über den Flur in direkter Nachbarschaft an die Lagerräume angebunden, liegen im
Erdgeschoss die Werkstätten, die Bankräume und das Worklab. Die Schul- und
Werkräume sind als lange und hohe Räume in Nordost-Südwest-Richtung orientiert.
Sie öffnen sich im Nordosten großflächig sowohl zum Flur und als auch zum Innenhof.
Vorgelagert vor die Fassade sind überdachte Holzdecks vorgesehen, die zum
Arbeiten und Verweilen im Freien einladen. Für den erforderlichen turnusmäßigen
Austausch der CNC-Maschine ist eine Anlieferung von Südwesten über die
Reintalstraße und den Gänsländerweg angedacht.

Im Obergeschoss ist die Fachakademie mit dazugehörigen Nebenräumen
untergebracht. Längsseitig von den zwei Akademieräumen eingefasst, liegen das
Fotostudio und die Bibliothek, die durch ihre zentrale Lage den Akademieräumen
zugeschaltet werden können.

Das Untergeschoss, das flächenmäßig auf den Umgriff des Kernhauses reduziert ist,
nimmt neben der Lackiererei alle notwendigen Technik- und Sanitärräume sowie die
Fahrräder auf.

Die Konzeption des Neubaus lässt sich durch seine Nutzung als Sonderbau in die
Gebäudeklasse 3 einordnen. Keine Nutzungseinheiten sind größer als 400m². Es
werden für alle Geschosse 2 bauliche Rettungswege vorgehalten.
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Die bestehenden 4 PKW-Stellplätze auf der Fläche vor der Mensa werden an die
Stelle der Stellplätze der Minigolfanlage verlegt. Der barrierefreie PKW-Stellplatz
wird auf dem Platz vor der Mensa vorgehalten.
Die 75 Fahrradabstellplätze werden im Untergeschoss des Neubaus
nachgewiesen, für kurze Parkzeiten gibt es zusätzlich außenliegende
Fahrradstellplätze vor der Mensa und am südöstlichen Hintereingang.

Die Anlieferung von Holz-Material erfolgt direkt entlang der Bundesstraße. Für den
erforderlichen turnusmäßigen Austausch der CNC-Maschinen ist eine Anlieferung von
Südwesten über die Reintalstraße und den Gänsländerweg angedacht. Die
Einbringung in das Gebäude kann über die Parkplatzfläche der ehemaligen
Minigolfanlage und durch eine vorgehaltene Fassadenöffnung (als Blindelement)
direkt in das Worklab erfolgen.

Auch im Innenausbau werden wo immer möglich natürliche Baustoffe eingesetzt, die
regional verfügbar sind, gut rückgebaut und dem natürlichen Stoffkreislauf rückgeführt
werden können und somit den Anteil an grauer Energie so gering wie möglich halten.

Das gut durchdachte Konzept zur natürlichen Querlüftung erleichtert den natürlichen
Zufluss von Frischluft über Klappen unterhalb der Oberlichtbänder in den Fenstern
der Südwestfassade. Die Ableitung verbrauchter warmer Luft geschieht über
schallgedämmte Öffnungsklappen oberhalb der Werkstattfenster in der Flurwand. Die
so in den Flur gelangende verbrauchte warme Luft wird passiv über 2 Solarkamine im
Dach als Fortluft abtransportiert. Dieses Querlüftungskonzept wird durch die gezielte
Nordost-Südwest-Ausrichtung der Räume sowie durch die Nutzung der
Nachtauskühlung unterstützt. Diese Querlüftungsmöglichkeiten gibt es in allen Schul-
und Werkräumen im Erdgeschoss sowie im Obergeschoss.
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EINFACH BAUEN
Der Neubau bietet vielseitige Nutzbarkeit in einer
kompakten, effizienten und baulich dichten Form.
Durch die Dachform fällt gleichförmiges zenitales
Licht, durch den großen zentralen Innenhof strahlt
es weiter in die Werkstätten. Zusätzliche hohe
Bandfenster, durch Holzlamellen vor direktem
Licht geschützt, bringen weitere Helligkeit in den
Neubau. Durch die Kombination verschiedener
natürlicher Lichteinfälle entsteht eine
gleichmäßige Helligkeit für konzentriertes
Arbeiten und Entwickeln.

Hanfkalksteine

Die Außenwände sind zwischen den Holzstützen
durch massive Hanfkalksteine ausgefacht. Diese
schwere Bauweise bringt thermische Trägheit in
den Neubau, speichert Wärme und gibt diese
wieder ab. Über Nachtlüftung kühlt die thermische
Masse wieder ab.

Ehrliche Konstruktion und Materialität

Der komplette Neubau zeigt seine Konstruktion
offen, seinen Rythmus, den Charakter seiner
Materialien. Konstruktion und Oberflächen sind
erfahrbar, erlebbar. Natürliche Strukturen und
Haptik. Der Neubau verwendet wenige,
sortenreine Bauteilschichten, die bei Umbauten
oder Rückbauten trennbar und weiterverwendbar
sind. Bei allen Bauteilen wird neben einer
reduzierten Anzahl an Materialien auch auf eine
Reduktion von Klebe- oder Bindemittel geachtet.
Wenige aber klare Details kennzeichnen den
Neubau.

Lüftung

Die Fenster im Sheddach, die Fassadenfenster
und der Innenhof erlauben es das Gebäude sanft
und einfach thermisch zu regulieren.

Der Neubau gliedert sich in zwei Ebenen, die
ebenerdigen Werkstätten und die Akademie
im Obergeschoss. Die Akademie ist als offene
Campusstruktur angedacht, bietet neben
Zonen mit Arbeitsplätzen Bereiche für
Besprechungen,  Austausch und Synergien.
Statt abgegrenzt, nebeneinanderliegender
Funktionsbereiche soll die Offenheit das
gemeinsame Arbeiten, sowie Wissens- und
Kompetenzvermittlung über die Cluster und
Fachgebiete hinweg stärken. Die Werkstatt als
vielfach nutz- und adaptierbare Struktur soll
innovative Arbeitsprozesse ermöglichen.

 Beide Ebenen sind gekennzeichnet durch eine
offene und rythmische Struktur, geprägt durch
eine fein ausformulierte sichtbare Trag-
struktur. Der Raum bleibt frei, und frei
bespielbar. Maximale Flexibilität bedeutet
Anpassungsfähigkeit und damit ein
zukunftsfähiges Gebäude, das auf neue
Innovationen, Anforderungen und
Entwicklungen einfach und effizient reagieren
kann. Durch einen zweigeschossigen Innenhof
in der Mitte des Neubaus entstehen enge
Blickbeziehungen zwischen den Ebenen,
zwischen dem Lernen über
Holzverarbeitungen und Techniken und deren
Anwendungen.

So entsteht ein natürlicher Austausch, ein
nebeneinander der Arbeitsbereiche und eine
einfach Orientierung im gesamten Neubau.
Der Neubau ist als klare konstruktive
Struktur, als offene Halle angelegt, eine
unbestimmte Offenheit, die den Charakter der
Innovation als Solitär unterstützt. Helle,
lichtdurchflutete Lern- und Arbeitsbereiche
rund um eine zentrale Halle, laden die Schüler
zum gegenseitigen Austausch ein. Die Halle
bildet den Mittelpunkt und ermöglicht eine
einfache Orientierung.

Über den Neubau zieht sich ein markantes
Sheddach, das genau in Ost-West Richtung
verläuft. Beide Seiten des Daches werden
genutzt. Auf der  sonnenzugewandten Seite
sind Photovoltaikelemente angebracht.

Auf der Nordseite bringen Fenster ein
gleichmäßiges Nord- bzw. zenitales Licht in
alle Räume.

Durch die leichte Verdrehung der Dachausrichtung
zur Gebäudeausrichtung, ergibt sich auf jeder
Seite eine Fassade mit charakterstarkem
Abschluss. Diese Verzahnung setzt sich auf den
Seiten des Baus, in der Ausgestaltung der
Fassaden, fort. Die offene Halle wird durch ein
Dach- und Fassadenkleid gleichmäßig überdeckt,
welches durch seinen strukturalistischen Ansatz
eine rundum  attraktive Lebendigkeit ohne Vor-
und Rückseiten erschafft.

Ein Haus ganz aus Holz.
Groß, kräftig, robust.
Nichts verkleidet.
Alles sichtbar.
Holz im Tragwerk,
Holz im Ausbau.
Gesteckt,
gestiftet,
geschraubt.
Einfach.

Der Neubau Kompetenzzentrum für digitale
Holzbearbeitung zeigt das Material Holz in
seiner Vielfalt. Als natürlich gefügtes Gebäude,
als einfache, rythmische Struktur setzt der
Bau ein Zeichen, er steht für das Arbeiten mit
Holz, das Schneiden, Hobeln, Werken und
Fügen.
Einfach – klar – und der Zukunft zugewandt.

Der Neubau erweitert den ruhigen Innenhof
der heutigen Schule. Die Fassade öffnet sich
mit einer großen einladenden Geste und bietet
auf beiden Ebenen Terrassen und attraktive
Außenbereiche, die in direktem Austausch
zum Innenhof und zum Rest der Schule
stehen. Auf den Terrassen trifft man sich,
Arbeitet und Entspannt. Der Blick fällt vorbei
an der skulpturalen Treppe, hinein in die
Werkstätten und Akademieräume. Eine Geste
die sagt - Willkommen im neuen Haus.
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Prof. Thomas Knerer
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Dipl.-Ing. Felix Koch 
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cand. Arch. Wojciech Michnowicz
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Thomas Wilken
OFFICE am RINGGLEIS
Hamburger Straße 277
38114 Braunschweig
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S TÄ D T E B A U LIC H E S K O N Z E P T

Die  S c h ule n  für  H olz  u n d  G e staltu n g  b efin d e n  sic h  im  A n s c hlu ss  a n  d e n  Ortsk ern  in  ein e m 
h etero g e n e n  S p a n n u n g sfeld  ein er  stä dtis c h er  Prä g u n g mit  Öffe ntlic h e n  N utzu n g e n  u n d 
Einzelh a n d el.  I m  S ü d e n  u n d  W e ste n  d es  Gru n d stü ck e s  situiert  sic h  u n mittelb ar 
klein m a ß stä blic h e W o h n b e b a u u n g.  

D a s  K o m p ete nzze ntru m  interpretiert  die  Ty p olo gie  ein er  W erk h alle  u n d  e nt wick elt  die 
Arc h ety pis c h e F or m zu ein e m differe nzierte n, fu n ktio n ale n L ern h a u s.
Die H ö h e d e s B a u k örp ers k orres p o n diert stra ß e n s eitig m it d er Tra ufh ö h e d er N a c h b arb e b a u u n g 
e ntla n g d er B u n d e sstra ß e in s b e s o n d ere d er b e ste h e n de n S c h ule. Z ur W o h n b e b a u u n g wird d er 
erford erlic h e  A b sta n d  ein g e h alte n  u n  d  d urc h  Terra ss e n  ein  m a ß stä blic h er  Ü b erg a n g 
g e s c h affe n  .  S o  d efiniert  sic h  d er  N e u b a u  a u s  d er  Nutzu n g  u n d  d e n  stä dte b a ulic h e n 
R a n d b e din g u n g e n.

Ein e P a us e nflä c h e mit Sitzg ele g e n h eite n u n d Lie g e n b efin d et sic h s ü dlic h d es G e b ä u d e s. Z w ei 
Terrass e n, ein  In n e n h of u n d  die  Ers c hlie ß u n g szo n e  die n e n  als  P a u s e n,-  u n d  R u h ezo n e n  i m  
S c h ulb etrie b.  F a hrra d stellplätze  situiere n  sic h  i m  S ü d e n  u n d  O ste n  u n d  m a c h e n  sic h  d e n 
D a c h ü b ersta n d zu N utze. 

D er Z u g a n g in d a s N e u e K o m p ete nzze ntru m  lie gt in d er A c h s e d e s In n e n h ofe s z wis c h e n M e n s a 
u n d S c h nitzers c h ule  u n d v erbin d et s o  die  A ktivitäten aller S c h ulg e b ä u d e. Die  Lieferzo n e folgt 
d e m  Stra ß e n v erla uf  u n d  ist  ü b er  3  Stufe n  v o m  G e h w e g a b g etre n nt.   A ufgru n d  d er 
R a h m e n b e din g u n g e n b ezü glic h  Stä dte b a u, N utzu n g u n d N a c h h altig k eit ist e s  v o n b e s o n d erer 
B e d e utu n g  ein e  k o m p a kte  G e b ä u d e struktur  als  a u c h  ein e  h o m o g e n-  id e ntitätsstifte n d e 
F a ss a d e n g e staltu n g zu v erfolg e n.
 

F R EIFL Ä C H E N

Die Platzflä c h e wird mit kleinfor m atig e n g e s ä gte m Naturstein pfla ster h erg e stellt. 

A lle u nterg e ord n ete n W e g e u n d Plätze erh alte n e b e n so w a ss erd urc hlä ssig e B elä g e. 

D a s offe n e R e g e n w ass era bleitu n gs- u n d R ete ntio ns n etz er m ö glic ht ein e o pti m ale s n a c h h altig e s 
R e g e n w a ss er m a n a g e m e nt  u n d  b e w ältigt  a u c h  E xtre m w etterereig niss e.  Z u d e m  k a n n  d a s 
W a ss er leic ht v erd u n ste n u n d e s e ntste ht m it d e m  gro ß e n Grü n a nteil d e s Q u artiers ein  k ü hle s 
M ikro kli m a.  Die  n e u  a n g ele gte n  –  e xtre m  stru kturreic h e n  u n d  mit  re gio n ale n  Arte n 
(R e gio s a atg ut) b e pfla nzte n Ve g etatio n sflä c h e n, s o wie die n e u g e pfla nzte n B ä u m e erg ä nze n u n d 
erh ö h e n die  Bio div ersität d e s zu  b e b a u e n d e n G e biets a uf id e ale  W eis e. Z u d e m  k ö n nte  dies e 
d urc h  g ezielte  h ei mis c h e  Pfla nze n a u s w a hl u n d  inte grierte  Nist m ö glic hk eite n  für  g e s c h ützte 
Tiere  in n erh alb  d er  G e b ä u d e stru kture n  n o c h  w eiter  ge stärkt  w erd e n.  Die  A ktivieru n g  d er 
Terra ss e n mit inte n siv er u n d  e xte nsiv er B e grü n u n g verb e ss ert d a s M ikro kli m a u n d wirkt w ie 
ein e n atürlic h e is oliere n d e S c hic ht a uf die G e b ä u d e.

Die b e grü nte n Terra ss e nflä c h e n w erd e n p ositiv e Effekte a uf d a s M icro kli m a a m Sta n d ort h a b e n.
D a s a uf d e m D a c h a nfalle n d e R e g e n w a ss er wird ü b er Re g e n w a ss erfallro hre a b g eleitet. 
Ü b er ein  b e sti m m te s Sta uv olu m e n a uf d e n Terrass e n wird R e g e n w a ss er zur B e w ä ss eru n g d er 
F a ss a d e n b e grü n u n g zurü c k g e h alte n. N otü b erlä ufe w erde n d a b ei b erü cksic htigt. 

Die Erfass u n g d er A b- bz w. R e g e n w ä ss er erfolgt i m  Tre n n syste m. Ein m ö glic h st gro ß er Teil d es 
R e g e n w a ss ers ü b er die zur Verfü g u n g ste h e n d e Flä c h en v ersic k ern.

Die erford erlic h e n F a hrra d stellplätze sin d e ntla n g d er Gru n d stü cks gre nze v org e s e h e n. 
Sie k ö n n e n ü b erd a c ht s ein u n d bild e n s o ein e n Sic hts c h utz zur W o h n b e b a u u n g
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Architekten / Landschaftsarchitekten
asp Architekten GmbH
Cem Arat, Dipl. Ing. Architekt BDA
Talstraße 41
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nowak.müller Landschaftsarchitekten
Swantje Nowak, Dipl.-Ing. (FH), Landschaftsarchitektin
Hermann-Lingg-Straße 10
80336 München

Mitarbeit
Hamdy Saflo, Architekt
Borbala Kneip, M.Sc. Architektin
Luca Christ, B.Sc. Architektur
Tatiana Villarroel Westerbarkey, Studentin Landschafts-
architektur
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Architekten / Landschaftsarchitekten
Lamott.Lamott Architekten PartGmbB
Prof. Dipl. Ing. Ansgar Lamott
Dipl. Ing. Caterina Lamott
Mörikestraße 32
70178 Stuttgart

Möhrle + Partner Freie Landschaftsarchitekten 
BDLA/IFLA
Prof. Dipl.-Ing. (FH) Hubert Möhrle
Mörikestraße 21
70178 Stuttgart

Mitarbeit
M.Sc. Ralf Erdei, Architektur
M.Sc. Erick Lozano, Architektur
Dipl.-Ing. (FH) Ralf Sautter, Landschaftsarchitektur
B.Eng. Annika Seidel, Landschaftsarchitektur

Hilfskräfte
B.Eng. Frederick Kubin, Architektur
B.Sc. Azra Kadrić, Architektur

Fachplaner
knippershelbig GmbH
Prof. Dipl.-Ing. FH. Thorsten Helbig
Tübinger Str. 12-16
70178 Stuttgart

Kuhn Decker GmbH & Co. KG
Thorsten Iding, Brandschutz
Bunsenstraße 80
71032 Böblingen
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•	 	Das	 neue	 Gebäude	 schließt	 als	 adressbildender	 Baukörper	 das	
Campusareal	zur	Bundesstraße.

•	 	Die	vertikale	Stapelung	der	Nutzungen	ermöglicht	eine	Reduktion	
der	überbauten	Gartenflächen	und	damit	den	Erhalt	wichtiger	und	
prägender	Gehölze	im	ehemaligen	Minigolfgelände.

•	 	Auf	der	straßenabgewandten	Seite	terrassiert	sich	das	Gebäude	ab	
und	schafft	damit	einen	Übergang	zur	Nachbarbebauung	und	zum	
Garten.

•	 	Eine	großzügige,	platzartige	Anlieferungszone	entlang	der	Bundes
straße	ermöglicht	das	direkte	Anfahren	des	Neubaus	ohne	Beein
trächtigung	des	Fuß-,	Rad-	oder	motorisierten	Verkehr.	

•	 	Neues	und	altes	Freigelände	werden	durch	den	Rückbau	des	Ver
bindungsbaus	 zwischen	Mensa	 und	 Krippenbauschule	 als	 zusam
menhängender	Campus	verknüpft.	

•	 	Schleppstufen	 führen	 in	den	etwas	 tiefer	gelegten	Werkgarten	hi
nein.	Die	Grünfläche	 kann	 sowohl	 zur	 Pause,	 Freizeit	 als	 auch	 zur	
Unterrichtsgestaltung	genutzt	werden.	Eine	Holzterrasse	als	Erwei
terung	des	Worklabs	leitet	in	den	Werkgarten	und	spannt	den	Au
ßenraum	zum	Platz	hin	auf.

•	 	Der	 wertvolle	 Baumbestand	 bleibt	 fast	 vollständig	 erhalten	 und	
bildet	einen	grünen	Rücken	zum	Neubau.	Ein	hohes,	breites	Blät
terdach	 erstreckt	 sich	 über	 den	Garten	 und	 spendet	 im	 Sommer	
angenehmen,	kühlenden	Schatten.	Eine	waldartige,	erholsame	At
mosphäre	entsteht.	Regenwasser	kann	flächig	 in	den	Grünflächen	
versickern	und	in	der	leichten	Vertiefung	des	Geländes	teilweise	zu
rückgehalten	werden.	

Einfache	Grundrisszonierung	ermöglicht	wirtschaftliche	Bauweise:
•	 	Erschließungsflur	zur	Bundesstrasse	als	Ausstellungs-	und	Korrektur

flur
•	 	Teilmassive	 Kernzone	 mit	 Technikinstallation	 Nebenräumen	 und	

Treppen	als	thermische	Pufferzone	für	sommerlichen	Wärmeschutz.
•	 Sämtliche	Flächen	mit	hohen	Lasten	im	Erdgeschoss.
•	 	Fachakademie	im	2.OG	aus	2	Räumen	–	die	über	mobile	Trennwän

de	auch	zusammengeschaltet	werden	können	–	als	großzügige	Stu
dios	mit	Blick	in	die	Alpenkulisse.	

•	 	Bibliothek	und	Vorbereitungsraum	sind	als	transparente	Galerien	in	
die	Fachakademieräume	eingehängt.

TRAGWERK

Das	Primärtragwerk	ist	als	Holz-Beton-Hybridkonstruktion	konzipiert:	
•	 	Das	Untergeschoss	und	die	aussteifende	Kernzone	ist	in	Ortbeton

bauweise	ausgeführt.	Oberhalb	der	Decke	über	dem	UG	sind	alle	
aufgehenden	Bauteile	und	Decken	in	Holzbauweise	vorgesehen.	

•	 	Alle	Decken	sind	als	16cm	hohe	Brettstapeldecken	(Nadelholz)	mit	
einer	Regelspannweite	von	3	Metern	ausgeführt.	In	den	Deckenfel
dern	im	2.,	3.	und	5.	Obergeschoss	(Dach)	unterstützen	Balkenlagen	
aus	Baubuche	(d=24cm)	im	Abstand	von	3	Metern	die	Deckenfelder.	

•	 	Zwischen	den	Auflagerebenen	der	Kernzone	und	wandartigen	Stütz
scheiben	auf	der	Westseite	tragen	die	Balken	als	in	die	Stahlbeton
kerne	eingespannte	bzw.	über	Wandabschnitten	aus	Brettsperrholz	
durchlaufende	Träger	die	Deckenlasten	ab.	Auf	der	Ostseite	(Stra
ßenseite)	kragen	die	Balkenlagen	über	die	Kernzone	aus.	

•	 	Die	wandartigen	Stützscheiben	(d=24cm)	mit	Breiten	von	90,	70	und	
50	Zentimeter	sind	jeweils	auflagernah	auf	den	darunter	liegenden	
Trägern	positioniert.	

BRANDSCHUTZ

•	 	Erforderliche	bauliche	Rettungswege	werden	über	die	beiden	not
wendigen	Treppenräume	sichergestellt,	die	in	jedem	Geschoss	über	
einen	notwendigen	Flur	erreicht	werden.	

•	 	Zweigeschossige	 Flure,	 Fachakademie-Saal	 und	Worklab	 erhalten	
zur	Rauchableitung	öffenbare	Fenster	im	oberen	Wanddrittel,	sowie	
außerdem	im	Dach	über	beiden	Treppenräumen.

•	 	Automatische	Brandmeldeanlage	stellt	rasche	Evakuierung	des	Ge
bäudes	 und	 des	 Fachakademie-Saals	 (als	 Versammlungsstätte)	 si
cher	und	ermöglicht	die	Erstellung	von	Tragwerk	und	raumabschlie
ßenden	Bauteilen	in	Holz-Hybrid-Bauweise.		(Holzsysteme	max.	F60)

Ziel:	Gebäude	mit	minimierter	aktiver	Techniksysteme
•	 	Holzbau	als	heimisches	Material	mit	reduziertem	CO2-Fußabdruck
•	 	Massive	 Kernzone	 als	 Speichermasse	 für	 sommerlichen	 Wärme

schutz,	darin	integrierte	Abluftkamine	der	Unterrichtsräume	(Zuluft	
über	Fassaden),	brandschutzmäßig	gepuffert.

Worklab	erhält	hybrides	Lüftungssystem	im	Sommer-	und	Winterfall:	
•	 				Tagesnutzung/Werkstätten	wegen	Lärmbelastung:	künstliche	Belüf

tung	über	Kernzone,	Nachluftspülung	im	Sommer	natürlich/	Abluft	
jeweils	über	Kernzone

•	 	Fußbodenheizung	als	flächiges	Heizsystem	in	den	Obergeschossen,	
Worklab	wegen	erhöhter	Punktlasten	ggf.	Luftheizung	über	das	akti
ve	Belüftungssystem,		Holzbunker	im	UG.
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Mettler Landschaftsarchitektur
Rita Mettler Landschftsarch.HTL
Wiener Strasse 20
10999 Berlin

161015

NEUBAU  KOMPETENZZENTRUM  FÜR  DIGITALE  HOLZGESTALTUNG  GARMISCH-PARTENKIRCHEN 16 10 15

SITUATION   1:500

SCHWARZPLAN   1:2'000 PERSPEKTIVISCHE AUSSENDARSTELLUNG

Städtebauliche Situation
Das Volumen des Neubaus wird etwas zurückgesetzt von der Bundesstraße B2 platziert. Die
leichte Ausdrehung in der Lage vermittelt zu den angrenzenden Bauten in der Straßenzeile.
Der Baukörper erhält so seinen selbstverständlichen Platz und tritt an der Straßenecke als
zweigeschossiger Holzbau mit Sheddach in Erscheinung. Die Abstände rund um den Neubau
reagieren auf die Nachbarbauten und lassen straßenseitig genug Raum für eine
funktionierende Anlieferung. Der Haupteingang liegt an der Nordseite und ist zum Hof der
bestehenden Schulanlage ausgerichtet.
 
Grundrissorganisation
Der gedeckte Haupteingang führt im Erdgeschoss über einen Windfang in ein zentrales Foyer,
von dem aus alle Räume erschlossen werden. Die Grundrisse sind auf einem klaren Raster
aufgebaut. Sämtliche Raumbereiche sind über kurze Wege miteinander verbunden. Die größte
Fläche belegt das Worklab. Es verfügt zudem mit dem Luftraum über die erforderliche
Raumhöhe für die raumgreifenden Maschinen. Das Holzlager ist unmittelbar daran
angrenzend und wiederum direkt mit der Anlieferung verbunden. Die Anlieferung greift
ebenfalls teilweise in den Luftraum des darüberliegenden Geschosses ein. Somit lassen sich
auch sperrige Holzteile zwischenlagern. Alle Werk- und Arbeitsräume sind als rechteckige
Grundriss-Flächen im Erdgeschoss angeordnet. Sie haben jeweils an einer Längsseite
Ausblick und Tageslicht über die von der Straße abgewandten, raumhohen Fenster. Jedem
Arbeitsraum ist ein eigener Lagerraum zugeordnet. Eine zentrale zweiläufige Treppe führt vom
Erdgeschoss in das Obergeschoss.

N

Im Obergeschoss befinden sich die Schulungsräume der Fachakademie, sowie das
Fotostudio und die Bibliothek. Diese beiden Räume lassen sich je nach Bedarf mit einer
Mobiltrennwand verbinden oder unterteilen. Die Korridorzone im Obergeschoss ist bewusst
großzügig ausgestaltet und dient auch als Aufenthaltsbereich. Der Blickbezug nach außen
ist über die Oberlichter und Fassadenfenster gewährleistet. Ein Sichtfenster und der
Zugang auf die dreiseitig umlaufende Zuschauer-Galerie ermöglicht zudem den Einblick in
den Luftraum über dem Worklab. Vom Korridor führt ein direkter Zugang zur
Außenraumzone der gedeckten Terrasse. Dieser Außenraum geht über in die
rundumlaufende Balkonschicht. Das Untergeschoss belegt nur den für die Technikräume
notwendigen Teil der Grundfläche.

Idee
Der Low-Tech-Ansatz wird soweit möglich und sinnvoll mit der Tageslichtnutzung und der
natürlichen Belüftung umgesetzt. Die Gebäudegeometrie und Bauweise ist bewusst darauf
ausgelegt, dass dieses Konzept unter Berücksichtigung der Jahreszeiten und
Witterungseinflüsse funktioniert. Die Bauteile übernehmen meistens mehrere Funktionen.
Das Shed-Dach wird aus Fachwerkträgern mit Sparrenlage gebildet. Die flach geneigten
Südflächen der Shed-Dächer werden mit einer Photovoltaik-Anlage belegt. Jeder Shed
bringt an der steil geneigten Seite über ein Oberlichtfenster blendfreies Nordlicht in die
Räume des Obergeschosses. Der vorderste Shed zur Nordseite ist höher ausgebildet, mit
einem ausgestellten Oberlicht über dem Bibliotheks- und Korridorraum. Im Bereich über
der Terrasse ist dieses Oberlicht ohne Glas offen.

Die rundumlaufende, vorgehängte Balkonzone im Obergeschoss dient neben dem
Außenzugang für die Schulräume auch als Sonnen- und Witterungsschutz der dahinter
und darunterliegen Holzfassaden- und Fensterflächen. Direkt unter dem First, an den
höchsten Stellen sind die Lüftungsklappen mit außenliegenden Wetterschutzgitter
angeordnet. Die Luftnachströmung für die witterungsgeschützte Nachtauskühlung
funktioniert über das Oberlicht-Bandfenster und nutzt die Thermik in jedem Raum aus. Der
Technisierungsgrad der Lüftungsöffnungen kann frei gewählt werden. Ob automatisiert
oder von Hand bedient, beides ist möglich. Für das Controlling der Raumluftqualität sind
CO2-Sensoren vorgesehen. Die großzügigen Raumhöhen beeinflussen das
Innenraumklima positiv. Im Schulbetrieb erfolgt der effektive Luftwechsel für das
Obergeschoss durch das Öffnen der Fenstertüren in den Pausen. Das Erdgeschoss wird,
auf Grund der erhöhten Anforderungen durch die maschinellen Arbeiten, mechanisch
gelüftet. In der äußeren Erscheinung ist der konstruktive Holzbau spürbar. Die Materialien
der Gebäudehülle sind so gewählt, dass sie der Witterung ohne zusätzliche Behandlung
standhalten. Das Sheddach ist mit Blech und PV-Modulen eingedeckt. Die Fassade mit
Weißtanne und die Balkonschicht in Eichenholz. Im Innenraum bleiben die Oberflächen
weitgehend unbehandelt. Der Ansatz -Rohbau ist gleich Ausbau- erfüllt den Anspruch an
die Ästhetik und Atmosphäre der Atelier- und Werkstatträume. Die Holzrahmen-Wände
sind mit Stroh ausgedämmt und raumseitig mit Lehmputz luftdicht verkleidet. Der
Bodenaufbau ist als Stampflehm mit Bodenheizung und Kasein-Imprägnierung
vorgesehen. Diese Materialien wirken sich positiv auf den Feuchtigkeitsausgleich und das
Raumklima aus.
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  1 Gel.H  708,6 Geb.H  719,3 10,7*0,8H= 8,56

  2 Gel.H  709,0 Geb.H  719,3 10,3*0,8H= 8,24

  3 Gel.H  708,3 Geb.H  720,7 12,4*0,8H= 9,92

  4 Gel.H  708,2 Geb.H  720,7 12,5*0,8H= 10,0

  5 Gel.H  709,0 Geb.H  719,3 10,3*0,8H= 8,24

  6 Gel.H  708,1 Geb.H  719,3 11,2*0,8H= 8,96

  7 Gel.H  708,1 Geb.H  715,0   6,9*0,8H= 5,52

  8 Gel.H  708,9 Geb.H  720,0 11,1*0,4H= 4,44

  9 Gel.H  708,2 Geb.H  720,0 11,8*0,4H= 4,72

10 Gel.H  708,1 Geb.H  719,3 11,2*0,8H= 8,96

11 Gel.H  708,2 Geb.H  719,3 11,1*0,8H= 8,88

12 Gel.H  708,1 Geb.H  715,0   6,9*0,8H= 5,52

13 Gel.H  708,1 Geb.H  715,0   6,9*0,8H= 5,52

14 Gel.H  708,1 Geb.H  715,0   6,9*0,4H= 2,76

15 Gel.H  708,2 Geb.H  719,3 11,1*0,4H= 4,44

16 Gel.H  708,6 Geb.H  719,3 10,7*0,4H= 4,28
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ENTWURF I SETZUNG Das Baugrundstück liegt an der vielbefahrenen B2, der Hauptdurchfahrtsstraße durch Garmisch-Partenkirchen. An
dieser Stelle braucht es aus unserer Sicht eine starke Geste, um Getümmel und Lärm etwas entgegenzusetzen. Das neue Gebäude nimmt die
Richtung des Straßenzugs auf und zeigt sich in Form und Material selbstbewusst, ohne eine Konkurrenzsituation zum bestehenden
Schulgebäude aufzubauen. Nutzungsbedingt ergeben sich unterschiedliche Raumhöhen und Belichtungserfordernisse, die eine inhomogene
Fassadenerscheinung zur Folge hätten. Die Reaktion hierauf ist ein vorgesetzter Fassadenfilter aus Holzlamellen, der dem Gebäude den nötigen
Zusammenhalt und Prägnanz verleiht. Die Verteilung der Nutzungen im Inneren ist so gestaltet, dass Geräusch emmittierende Nutzungen der
Straße zugewandt und ruhigere Nutzungen von ihr abgewandt situiert sind. Somit kann der Einfluss der Straße relativiert werden. Auch die im
Südwesten angrenzende Wohnbebauung profitiert von diesem Umstand. Die Entnahme des Verbindungsbaus der Krippenbauschule ermöglicht
den Aufbau von räumlichen und visuellen Beziehungen mit der bestehenden Hof- bzw. Gartensituation. Durch die Fortsetzung des
Streuobstgartens werden die nach innen gerichteten Bezüge südwärts erweitert. Das Atrium im neu geschaffenen Baukörper fasst das südliche
Ende dieser Raumbeziehung und lässt durch seine Transparenz die Ablesbarkeit von Bewegungsflüssen zu. Ein Campus entsteht.
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